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Polen — Rußland — Rumänien, 
Wichtige Oſtprobleme. g 


Die oſteuropäiſchen Probleme find für Frieden und 
Entwicklung Europas nicht minder bedeutſam als die Ge⸗ 
ſtaltung der Staatsbeziehungen und die Beſeitigung des 
wirtſchäftlichen Chaos im Weiten. Wenn auch die deutſche 
und mitteleuropäiſche Kredit⸗ und Wirtſchaſtskriſe augen⸗ 
blicklich im Vordergrunde der politiſchen Erörterungen 
ſteht, ſo bleibt es doch nicht minder wahr, daß die Geſtal⸗ 
tung der Beziehungen der oſteuropäiſchen Staaten zu Ruß⸗ 
land wahre Schickſalsfragen nicht nur der Rußland uns 
mittelbar benachbarten Staaten, ſondern auch der euro⸗ 
päiſchen Staatenwelt find. 

In den letzten Wochen iſt das Problem der ruſſiſch⸗ 
polniſchen Beziehungen beſonders aktuell geworden. Den 
Anſtoß zuſ einer neuerlichen Erörterung gab — Frankreich. 
Wie Frankreich die eigentlich treibende Kraft in der wait» 
europäifchen Politik iſt, wie auf das Erſtarken des fran⸗ 
zöſiſchen Nationalismus, die Verſchärfung des Gegenjakes 
u Deutſchland, die Verweigerung ausreichender Kredite 

ilfe, ja eine ſteigende Spannung im Verhältniſſe zu Eng⸗ 
land und den Vereinigten Staaten folgte, fo i es in 
gleichem Maße Frankreich, das nun für I Beziehungen 
zur Sowjetrepublik neue und feſte Grundlagen zu Kann 
verſucht und ſich hierbei Polens bedient. nn möglich, 
daß Frankreich ſeine Sicherung im Weſten für nicht mehr 
ausreichend anſieht und ſie 1 durch neue Sicherungen 
im Oſten verſtärken möchte. 

Frankreich führt ſeit einiger Zeit mit Rußland wirk⸗ 
ſchaftliche, aber auch politiſche Verhandlungen. Es 1010 ein 
Nichtangriffspakt abgeſchloſſen werden. Der Abſchluß 
eines ſolchen Vertrages hätte aber die endgültige Feſtle⸗ 
gung der Oſtgrenzen Rußlands zur Vorausſetzung. Dieſe 
ſt aber nicht möglich, ohne die Regelung der Grenzen Por 
lens. Die endgültige Sicherung Polen würde dieſem 
Staate ermöglichen, gegen Deutſchland freie Hand iR er⸗ 
langen und ſomit Frankreichs Druck von Oſten her bedeu⸗ 
tend zu ſteigern. 

Nun beſteht allerdings auch ein deutſch⸗ruſſiſches Ab⸗ 
kommen. Deulſchland hat in ihm die Verpflichtung über⸗ 
nommen, ſich im Völkerbunde jedem Verſuche einer Inter⸗ 
vention gegen Sowjetrußland zu ien und im Falle 
eines Rieger zwiſchen Polen und Rußland neutral zu 
bleiben. Ebenſo hat ſich Rußland zur Vermeidung ine 

egen Deutſchland gerichteten Bindung verpflichtet. Auch 

0 Rußland die deutſche Regierung über die ſchwebenden 
Verhandlnugen mit Frankreich im Daten halten und 
Zuſicherungen erteilt haben, daß 11 0 erhandlungen kei⸗ 
neswegs die Schaffung eines „öſtlichen Locarno“ zum 
dauernden Nachteile Deutſchlands zu Inhalte haben werde. 
Das wieder dürfte Frankreich veranlaſſen, ſeine ſtärkſten 
Trümpfe auszuſpielen, um die Verhandlungen mit Ruß⸗ 
land in einem den franzöſiſchen Anſprüchen günſtigen 
Sinne zu Ende zu führen. Einer dieſer Haupttrümpfe 
dürften die ruſſiſchen Vorkriegsſchulden ſein. 


Höchſt bezeichnnend für die Auffaſſung in Frankreich 
tſt eine letzthin in der Pariſer „L Information“ erſchie⸗ 
nene, wie es heißt, aus diplomatiſchen Kreiſen ſtammende 
Mitteilung folgenden Inhalts: „Es wird uns verſichert, 
daß die Verhandlungen zwiſchen Frankreich und der So⸗ 
mjetregierung fortdauern. Sowjekrußland wünſcht den 
Abſchluß eines Nichtangriffsvertrages mit Frankreich. Wir 
haben daher das Recht zur Frage: mit wem ſpielt Sowjet⸗ 
rußland? Mit Deutſchland, dem es Garantien gegeben 
hat oder mit Frankreich, mit dem es ben Wöſchluß eines 
Friedensvertrages verhandelt? Wenn Rußland mit Frank⸗ 
reich ernſthaft verhandelt, auf welche Zugeſtändniſſe rech⸗ 
net es da? Umfaßt Rußlands Rechnung auch die Strei⸗ 
chung ſeiner Schulden oder nicht? Werden ſie noch einmal 
den Erfolg der Verhandlungen vereiteln oder nicht?“ 


Daß Frankreich alle Mienen ſpringen läßt, um zu 
einem günſtigen Ergebnis zu gelangen, beweiſt noch folgen⸗ 
der Umſtand. In Pilſudſkis Blatte, der Warſchauer „Ga⸗ 
zeta Polſka“, iſt ein, offenbar von offiziöſen Kreiſen be⸗ 
einflußter Artikel erſchienen, der als direktes Vertragsan⸗ 
gebot an Rußland angeſehen wird. Das Pilſudſki⸗Organ 
derfucht, die Sowietregierung zu überzeugen, daß die durch 
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Wieder Wahlfälſchungen in Plock 


Wie die Ganatſa ihr Wahlergebnis bei den Plocker Ergänzungs wahlen „verbeſſerte“ 


Als nach den Sejmwahlen im November 1930 die 
Wahlproteſte der Oppoſitionsparteien gegen die Wahlfi 
ſchungen der Sanacja in Maſſen im Oberſten Gericht e 
liefen, wurde auch gegen die Wahlen im RD Nr. 9 
(Plock, Sierpee) Protejt eingelegt. Da die Mißbräuche zu 
offenſichtlich waren, wurden die Wahlen in dieſem Bezirk 
vom Oberſten Gericht für ungültig erklärt und Ergänzungs⸗ 
wahlen ausgeſchrieben, die bekanntlich vor kurzem ſtatt⸗ 
fanden. Nun leben wir aber im Sanacjapolen und darum 
geſchah es auch bei dieſen e ſo wie man 
es überall gewöhnt iſt: die Mißbräuche und Wahlfälſchur⸗ 
gen ſind nicht etwa unterblieben, ſondern im Gegenteil 
noch größer geworden. 


In einem Proteſt, der gegen die Ergänzungswahlen 
im Plocker Bezirk beim Oberſten Gericht niedergelegt 
wurde, wird eine ganze Reihe ganz grober Fälſchüngen 
angeführt. So wurde feſtgeſtellt, daß zwiſchen den in den 
Wahlkommiſſtonen berechneten Wahlziffern und den nach⸗ 
her bekanntgegebenen ſehr bedeutende Unterſchiede beſtehen, 
natürlich zugunſten der Sanacja. So entfielen in 64 Wahl 
kommiſſtonen auf die en Liſten folgende Stimmen: 
Liſte Nr. 1 Aan 40 lock) — 8347 Stimmen, Nr. 4 
(Nationaler Klub) — 15 716 und Nr. 7 (Centrolew) — 
22 642 Stimmen. Auf dem Wege zur Staroſtei hat ſich 
aber das Wahlergebnis merkwürdigerweiſe ſehr zugunſten 
des Regierungsblocks „geändert“, denn das Stimmenver⸗ 
hältnis betrug nunmehr: für die Lifte 1 — 27012 Stim⸗ 
men, Lifte 4 — nur noch 14 363 und für die Liſte 7 — 
19652 Stimmen. Die „Verſchiebung“ brachte alſo dem 
Regierungsblock 18 665 Stimmen ein, während die Lifte 4 
1357 und die Lifte 7 — 3006 Stimmen verloren. Hier 
handelt es ſich alſo ſchon um ganz offenſichtliche Faͤl⸗ 
ſchungen. 

Doch es gab aber außer dieſen noch eine ganze Anzahl 
anderer Fälſchungen, die ſich ohne weiteres feſtſtellen lafſen 
Im Dorfe Przybdrowe Gorne gab es 1008 ee ale 
Perſonen. Die Wahlkommiſſton „stellte feſt“, daß alle 
Stimmberechtigten zur Wahlurne erſchienen waren, alſo 
1008 Stimmzettel abgegeben wurden. Nun hat es ſich aber 
erwieſen, daß im Dorfe Przyborowe 12 und im Nachbar⸗ 
dorfe Srezytno 20 Perſonen nicht geſtimmt haben. Auf 
wlche wunderbare Weiſe es die Wahlkommiſion nun fertig⸗ 
gebracht hat, ſich mit eee de Wahlbeteiligung aus⸗ 
zuweiſen iſt leicht zu erraten Man ſcheint es hier mit 
einem „Wunder an der Urne“ zu tun zu haben. 

In einem anderen Wahlrevier wurde die Schwindelei 
noch fauſtdicker aufgetragen. Dort gab es nur 658 Wahl⸗ 
bei te, während aber 725 Stimmen in der Wahlurne 
vorgefunden wurden. Man half ſich hier auf dieſe Weiſo, 
daß die überzähligen Kuverts mit den Stimmzetteln ganz 
einfach vernichtet wurden. Im Wahlrajon Nr. 1 (Kreis 
Rypin) haben nur 609 Perſonen geſtimmt, während aber 
in der une 725 Stimmzettel vorgefunden wurden. 
Ein anderer Vorſitzender der Wahlkommiſſion machte es 


den Vertrag von Rapallo begründete deutſch⸗ruſſiſche 
Freundſchaft nur ſehr einſeitig geweſen ſei. Deutſchland 
ſei immer und beſonders in leßter Zeit Sowjetrußland ge⸗ 
enüber unaufrichtig geweſen. Deutſchland benötige die 
Freundschaft Rußlands nur als Waffe in ſeiner Revanche⸗ 
politik. Es ſei zweifelhaft, ob Rußland das „deutſche Pro⸗ 
tektorat“ noch lange ertragen könne. Es ſei nur natürlich, 
daß Rußland einem „öſtlichen Locarno“ gegenüber eine 
andere Haltung einnehmen müffe, als Deutſchland. Denn 
Rußland beſchäftige ſich in erſter Reihe mit dem Gelingen 
des Fünfjahresplanes. Zur Sicherung der friedlichen Aus⸗ 
führung des Planes bedürfe aber Rußland der Sicherung 
ſeiner öſtlichen Grenzen. Und zum Schluſſe wird Rußland 
noch verſprochen, daß wenn Rußland ſeine Einſtellung Po⸗ 
len gegenüber ändere, Polen bereit ſei, Rußland in Hinſicht 


noch einfacher, indem er den Wählern ganz einfach Kuveres 
gleich mit der 1 übergab. 

Außerdem find in verſchiedenen von den Wahlkommif⸗ 
fionen verfaßtn Protokollen Fälſchungen von Wahlziffern 
feftgeftellt worden. In einem Falle wurde aus 672 — 
872 gemacht, in einem anderen Falle hat ſich die Ziffer 
510 in 610 umgewandelt, nur wollte es der Zufall, daß 
im letzten Falle der Fälſcher nicht bemerkt hat, daß die 
Ziffer 510 nebenan auch in Worten niedergeſchrieben war. 

Die Ergänzungswahlen in Plock zeigen alſo, daß die 
Sanarja underbeſſerlich und nicht gewillt iſt, von der 
ſchiefen Ebene abzutreten. 


"Briand ernstlich erkrankt. 
Seeliſch und körperlich zuſammengebrochen. 


Paris, 31. Juli. Briand iſt ernſtlich erkrankt. 
Briand, der von den Londoner Beſprechungen ſchon krank 
zurückkehrte, fühlte ſich bereits am Mittwoch viel zu ſchwach, 
um an dem Miniſterrat teilzunehmen. In feiner Umge⸗ 
bung betont man, daß der Außenminiſter ſeeliſch und kör⸗ 
perlich gebrochen ſei und es ſich im Augenblick noch nicht 
vorausſehen laſſe, ob er an der 1 e NEE Völ⸗ 
kerbundes teilnehmen können wird oder nicht. Die Aerzte 
haben ihm ſtrengſte Diät angeordnet und jeglichen Tabak⸗ 
genuß unterſagt. Briand wird vorläufig fern von den 
politiſchen Wirren mehrre Wochen auf ſeinem Landgut ver⸗ 
bleiben, und ſich von dort nach Uiſtreham begeben wird, 
wo er eine Fiſcherbarke erſtanden hat. Seine Rückkehr 
nach Paris iſt vorläufig noch ganz unbeſtimmt. Auch ſein 
Beſuch in Berlin dürfte unter dieſen Umſtänden fraglich 
geworden ſein. 


Kindersley wieder in Paris. 


aris, 31. Juli. Der Direktor der Bank von 
England, Kindersley, der bereits Anfang dieſer Woche mit 
dem Gouverneur der Bank von Frankreich Peret über die 
Maßnahmen verhandelt hat, die geeignet erſcheinen, den 
Kursſchwankungen des Pfundes Einhalt zu gebieten, iſt am 
Freitag abend wieder in Paris eingetroffen, um die unter⸗ 
brochenen Beſprechungen fortzuſetzen. 
In gutunterrichteten Kreiſen erwartet man, daß dieſe 
Beſprechungen nunmehr zu einem Abſchluß führen werden. 


Dis lontſatz in Deulſchland erhöht. 


Berlin, 31. Juli. Der Zentralausſchuß der 
Reichsbank nahm am Freitag abend in etwa anderthalb⸗ 
ſtündiger Beratung von dem Beſchluß des Reichsdirekto⸗ 
riums Kenntnis, den Reichsbankdiskont von 10 v. H. auf 
15 v. H. und den Lombardſatz von 15 v. H. auf 20 v. H. 
mit Wirkung ab Sonnabend zu erhöhen. 


am 


auf Beßarabien freie Hand zu laſſen, ja ſogar auf fern 
Bündnis mit Rumänien zu verzichten. 

Kein Zweifel, daß dieſe Aenderung der Politik Po⸗ 
lens Rußland gegennüber eine Aenderung der traditio⸗ 
nellen polniſchen Staatspolitik und der Ziele bedeuten 
würde, die bei der Gründung Polens beſtimmend waren, 
nämlich der Schaffung eines ſtaatlichen Bollwerkes gegen 
das „ruſſiſche Chaos“. Dieſer Staatszweck, der in den 
Pariſer Friedensverhandlungen von Frankreich ſcharf um⸗ 
ſchrieben worden iſt, ſoll jetzt wieder im Intereſſe Frauk⸗ 
reichs einem anderen weichen. Nun ſoll Polen der Schutz⸗ 
wall ausſchließlich gegen Deutſchland ſein. So will es 
Frankreich, dem Polen weiter untergeordnet bleibt. Der 
deutſch⸗franzöſiſche Gegenſatz beſtimmt auch das Geſchehen 
in Oſteuropa⸗ 
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Lodzer Volkszeitung — Sonnabend, den 1. Ungtm 1dr. 


Loder Geſellſchaft zur Förderung der Pferderennen 


Morgen, Sonntag, den 2. Auguſt 1931, auf dem Nennplatz in Nuda⸗Pabianicka Nennen um zwel große Breife 


Handicap Steeple-Chase 


tanz 4800 Meier um den Preis von 15 000 dl. und ein Gedentjeton für den Neiter fowie der Internationale Preis von 7000 gl. auf einer Yiftanz von 2100 Meter 
Anfahrt zur Rennbahn mit der Straßenbahn fowie von und nach Warſchau geſichert. 


Der Weltlongreß an das Weltproletariat. 


Kundgebung der Internationale über Wirtſchaſtstriſe und Demolratſe. 


(Bericht unſeres Z. Korreſpondenten.) 

Die Ausſprache in der Politiſchen Kommiſſtion des 
Vierten Kogreſſes der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internatio⸗ 
nale über das große Referat Dr. Otto Bauers⸗Wien 
über die politiſche Lage, das in ſeinen Grundzügen bereits 
von uns gebracht wurde und das eine Analyje der gegen⸗ 


värtigen Situation war, entwickelte ſich zu einer großer, 


und eingehenden Diskuſſion über die internationalen Pros 
bleme, die zugleich die brennenditen Fragen in der Ger 
ſchichte unſerer Zeit find. Es vollzog ſich eine Klärung der 
Ideen, die innerhalb der Internationale nach Ausdruck 
ringen, die Verſtändigung über Einzelfragen, die Austra⸗ 
gung von Meinungsberſchiedenheiten. Die anfänglich in 
einigen Delegationen — franzöſiſche, polniſche, tſchechoſto⸗ 
wakiſche — hervorgehobenen kaktiſchen Erwägungen, die 
durch den Kampf der Sozialiſten dieſer Länder gegen den 
entfeſſelten Nationalismus diktiert waren, mußten infolge 
des alljeitig vorhandenen internationalen Verſtändigungs⸗ 
willens fallen gelaſſen werden. 

Die Politiſche Kommiſſion hat als Ergebnis ihrer 
Beratungen den Text der Kundgebung an das 
Weltproletariat mit allen Stimmen gegen nur 
3 Stimmen bei formeller Stimmenthaltung des Schweizer 
Vertreters angenommen. Das Gegenmanifeſt ver 
Unabhängigen Arbeiterpartei Englands wurde bei gleichem 
Stimmenberhältnis abgelehnt. 

Am Donnerstag nachmittags konnte Otta Bauer im 
Plenum ſeine große politiſche Ausſprache halten und bie 
Kundgebung an die Arbeiterſchaft der Welt zur Annahnze 
unterbreit Seine Darlegungen rückten nochmals die 
ganze Schwere der Lage in Mitteleuropa und den Kampf 
der Arbeiterklaſſe in den Mittelpunkt der internationalen 


Politik. Ueber dieſes Referat und über die Erklärung in 
der Delegierten werden wir noch eingehend zu berichten 
haben. 
Neſolution. 
J. 


Die Kriſe der tapftaliſtiſchen Weltwirtſchaft hat mit 
Ber Erſchütterung des Kreditſyſtems in Mitteleuropa, ine⸗ 
beſondere in Deutſchland, ihren Höhepunkt erreicht, 

Gelingt es nicht, durch eine ſchnelle und großzügige 
Aktion internationale Solidarität die gegenwärtige Kre⸗ 
ditkriſe in Deutſchland zu überwinden, ſo wird fie unab⸗ 
wendbar eine ungeheure Steigerung der Arbeitslosigkeit in 
Deutſchland, einen furchtbaren Druck auf die Löhne der 
deutſchen Arbeiter, eine maßloſe Verelendung der deutſchen 
Volksmaſſen herbeiführen. 

Eine ſolche Verſchärfung der Kriſe in einem der größ⸗ 
ten Induſtrieſtaaten würde unvermeidlich Arbeitsloſigleit 
und Lohndruck in der ganzen Welt kataſtrophal vergrößern. 

Zugleich würde die Wirkſchaftskataſtrophe Deutſch⸗ 
lands die Gefahr des politiſchen Zuſammenbruchs der 
deutſchen Demokratie vervielfachen. Ein Sieg einer natio⸗ 
naliſtiſchen Dittatur in Deutſchland würde die Demokratie 
in ganz Europa öftlich des Rheins in größte Gefahr brin⸗ 
gen. Sie würde den Frieden der internationalen Ab⸗ 
rüftungsfonferenz begraben. Sie würde Europa einen 
neuen Krieg entgegenführen. 

Angeſichts dieſer ungeheuren Gefahr muß alles darar. 
geſetzt werden, den wirtſchaftlichen Zuſammenbruch 
Deutſchlands und die ſchwerſte Erſchittterung der deutſchen 
Demokratie zu verhüten. 

1. Die gegenwärtige Lage hat bewieſen, wie ſohr 
das wirtſchafkliche Wohlergeben eines jeden Landes ab⸗ 
hängt von dem der ganzen Welt. Sie hat die dringende 
Notwendigkeit einer gemeinſam internationalen Aktion 
bewieſen, um dem Elend ein Ende zu ſetzen, in das die 
Weltkriſe die Arbeiter aller Länder geſtürzt hat. 

Der Zuſammenbruch der deutſchen Volkswirtschaft 
muß durch eine großzügige internakionale Kreditaktion 
verhindert werden. 

Dieſe Kredithilfe muß ohne Aufſchub in einem hin⸗ 
reichend großen Ausmaß gewährt werden, wenn ſie 
wirkſam ſein ſoll. 

Die internationalen Kredite dürfen nicht an Polis 
tiſche Bedingungen, oder an Bedingungen, die die poli⸗ 
tiſche Souveränität Deutſchlands beeinträchtigen, ger 
knüpft werden. Jeder Verſuch, die deutſche Not zu poli⸗ 
tiſchem Druck zu benutzen, würde nur den Nationalismus 
in Deutſchland ſtärken und damit die Hilfsaktion voll⸗ 
ſtändig entwerten. 

Andererſeits wird die Gewährung der unerläßli⸗ 
chen internationalen Hilfe erleichtert werden, wenn die 


deutſche Regierung aus eigenem Antrieb den demokrab⸗ 
ſchen Nationen die Berukigum zu geben vermag, daß 
die von ihnen zur Verfügung geſtellten Mittel nicht einer 
Politik des Nationalismus ünd der Diktatur, ſondern 
einer friedlichen und demokratiſchen Politik dienſtbar 
ſein werden. . 
2. Der unverzüglich zu gewährenden internatio⸗ 
nalen Kredithilfe muß dann ſo ſchnell wie möglich eine 
Neuregelung der Reparationen und der Kriegsſchulden 


folgen. Die bisherige Regelung, ſchon durch die Stei⸗ 
gerung der Kaufkraft des Goldes weſentlich drückender 


geworden, iſt durch die nee Katastrophe in 
Deutſchle schlechthin unhaltbar geworden. 
Die Internationale hat ſchon 1922 in Frankfurt 


gelorbe treichung aller Kriegsſchulden und Behr) 
ung der Reparationen auf den Erſatz der in den Kri 
gebieten Zivilperſonen zugefügten materiellen Schäden. 

Die volftändige Annullierung der Kriegsſchulden 
ift heute notwendiger denn je. Sie wird es ermöglichen, 
die Deutſchland aufgebürdeten Laſten dauernd weſentlich 
herabzusetzen. 

3. Der Kampf um die Neuregelung der frriegs⸗ 
ſchulden und Reparationen muß auf das engſte nerbun⸗ 
den bleiben mit dem Kampf um die internationale Ab 
rüftung, die einerſeits durch Freiſetzung finanzieller Mit⸗ 
tel die Löſung der Reparationsfrage, andererſeits die 
Zuſtimmung der Vereinigten Staaken zur Streichung 
der Kriegsſchulden erleichtern würde. 

4. Der Kongreß verurteilt daher aufs ſchärfſte die 

efahrvolle Propaganda der nationaliſtiſchen und faſch 
lichen Parteien in vielen Ländern, die die Leiden]: 
ten der Völker gegen ihre Nachbarn zu entflammen 
ſuchen. Ebenſo enkſchieden verurteilt er die Gerüchte 
von Krieg und Konflikten, die, wie er überzeugt iſt, 
ſtrupelloſe Agenten der Rüſtungskonzerne verbreiten. 
Der Kongreß fordert die Regierungen auf, ſich bewußt 
zu werden, daß der wirtſchaſtliche Wiederauſbau Curo⸗ 
pas die dringendſte Aufgabe der Gegenwart iſt. Er 
verlangt daher von den Regierungen, daß ſie alle An⸗ 
ſtrengungen auf dieſe Aufgabe konzentrieren. 

Der Kongreß fordert weiter von den Regierungen, 
daß fie Deutſchland ſofortige Hilfe bringen und die Melt 
kriſe eindämmen. 


her 


II. 

So unerläßlich die internationale Hilfe für Deutſch⸗ 
land iſt, jo bleibt doch die wichtigſte Aufgabe in dor 
teidigung der deutſchen Demokratie der deutſchen Arbeiters 
klaſſe geſtellt. Der Kongreß hat volles Vertrauen zu den 
deutſchen Arbeitern, daß fie den deutſchen Faschismus 
ſchlagen werden. Sie werden dadurch mit ihrer vigenen 
Freiheit die Freiheit in ganz Mitteleuropa und den Frie⸗ 
den der ganzen Welt retten. Die fozinliftifchen Arbeiter 
der Welt werden in dieſem Kampf mit allen ihren Kräften 
an der Seite der deutſchen Arbeiterklaſſe ftehen . 

Die junge Demokratie der mitteleuropäiſchen Staa⸗ 
ten kann nur durch die Kraft der Arbeiterklaſſe verteidigt 
und behauptet werden. Aber die Demokratie wird den 
ganzen Enthuftasmus und damit die ganze Kraft der Ars 

eiterflaffe nur dann für ſich zu entfeſſeln vermögen, wenn 

ſie die Wirtſchaft unter ihre wirkſame Kontrolle zu ſtellen, 
wenn fte ſich vor den Maſſen der Arbeiterllaffe als ein 
Inſtrument ſozialer Umgeſtaltung zu bewähren vermag. 
Die Verteidigung der Demokratie muß darum auf das 
enafte verknüpft bleiben mit dem Kampf um den Sozia⸗ 
ismus. 

Faſchiſten und Kommuniſten empfehlen den befiegten 
Völkern die gewaltſame Zerreißung der Friedensverträge. 
Aber jeder Verſuch die Verträge durch einſeitigen Bruch 
oder durch Gewalt zu revidieren, könnte nur Wirtſchafts⸗ 
kriſe verſchärfen und zum Kriege führen. Was die Frie⸗ 
densverträge an Unrecht enthalten, kann nicht anders über⸗ 
wunden werden, als mit den Methoden der Demokratie 
und des internationalen Rechts. Es wird überwunden 
werden durch den Auſſtjeg der Arbeiterklaſſe. Wie die 
S. A. J. ſchon bisher gegen jede Vergewaltigung der beſteg⸗ 
ten Nationen gekämpft hat, 0 werden die ſozialiſtiſchen 
Arbeiterparteien, wenn ſie und in dem Maße als ſie die 
Macht erobern, ſchrittweiſe und friedlich die Verträge revi⸗ 
dieren in dem Sinne, daß ſie 


ſichern werden. 


III. \ 

Die S. A. J ſetzt ihre ganze Kraft daran, der Arbeiter: 
klaſſe aller Länder die Möglichkeit zu ſichern, ihren Kampf 
auf dem Boden der Demokratie und mit demokratiſchen 
Mitteln zu führen. 

Wenn aber die kapitaliſtiſchen Klaſſen, die heute noch 
die Demokratie beherrſchen, trotz allem Druck der ſoziali⸗ 
ſtiſchen Parteien aller Länder und trotz den Anstrengungen 
der britiſchen Arbeiterregierung, zu deren Bemühungen um 
die Sicherung des Friedens und der Demokratie die Inter ⸗ 
nationale das vollſte Vertrauen hat, die mitteleuropäiſche 
Wirtſchaft und die mitteleuropäſſche Demokratie untergehen 
laſſen ſollten; 

wenn im Geſolge einer ſolchen Kataſtrophe der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaft in ganz Europa öftlich vom Rhein faſchi⸗ 
ſtiſche Gewalt der Arbeiterklaſſe ihren demokratiſchen 
Kampſboden entreißt; 

dann wird der Arbeiterklaſſe kein anderer Ausweg 
bleiben, als der Gewalt des Faſchismus alle ihre Macht⸗ 
mittel entgegenzuwerfen. Die Welt hat keine andere Wahl 
mehr als die: entweder eine fofortige und großzügige inter⸗ 
nationale Aktian zur Rettung der Wirtſchaft, der Demos 
kratie und des Friedens oder die Kataſtrophe und der 
Bürgerkrieg. 


Die franzöſſſchen Gozialiſten 
und die Kriſe in Deuiſchland. 


Hilſe für Deutſchland bedingungslos notwendig, ſagt Leon 
Blum. — Die geſtrigen Beratungen des Rongreſſes. 


Wien, 31. Juli. In der Freitagſitzung des inter 
nationalen Sozialiſtenkongreſſes lam es bei der Begrüßung 
der ruſſiſchen Sozialdemokraten zu einem Sage 
fall. Eine Kommuniſtin ſchleuderte rote Flugzettel in 
den Saal, in denen gegen die angebliche ſowjetſeindliche 
Haltung des Kongreſſes ſowie gegen das Verbot kommuni⸗ 
ſtiſcher Verſammlungen durch die Wiener Polizei prote⸗ 
ſtiert wurde. 

Sodann ergriff 

Leon Blum 

das Wort zur deutſchen Kriſe. Er verſicherte, wie anl. 
der Ruhrheſetzung, ſo ſtehe auch heute die franz 
ſiſche Sozialdemokratie auf der Seite 
der deutſchen. Die deutſche Kriſe bedeute etwas in 
dieſer Art Beunruhigendes, den Zuſammenbruch der Ideo⸗ 
logie und der Rationalifierung. Ein anderes Merkmal 
liege in den hohen Koſten, die die Konzentration und die 
Bekriebszuſammenlegung verurſacht. Sie zwinge die In⸗ 
duſtrie, die Hilfe des Finanzlapitals in Anſpruch zu neh⸗ 
men. Er führte an dieſer Stelle den Zuſammenbruch der 
Kreditanſtalt und der Danatbank an und entwickelte darauf 
den Gedanken einer notwendigen Auslandhilfe für Deutſch⸗ 
land. Dieſe Hilfe ſei nicht nur notwendig 
geworden, ſondern behfngungatos notwen⸗ 
dig. Jede politiſche Bedingung würde den Beweis inter⸗ 
nationaler Solidarität mit außenpolitiſchem Wert und 
bi lane Bedeutung bringen. Unermüdlich würde 
die franzöſiſche Sozialdemokratie dieſen Gedanken vertre⸗ 
ten, da wirtſchaftliche Hilfe für Deutſchland notwendig 
ſei, ohne jegliche politiſchen Bedin gun⸗ 
gen. Er wiederhole den Proteſt, den die franzöſiſche So» 
zialdemokratie gegen die Bedingungen politiſcher Natur 
erhoben hätte. Er kam dann noch auf die Nevifion der 
Friedensverträge zu 1 und knüpfte an die Rede Otto 
Bauers an, der Bela hatte, die Verträge von Vers 
jaille3 hätten ein Unrecht durch neues Unrecht abgelöst. 
„Wir ſagen,“ betonte Leon Blum,“ ſie bedeuten nicht 
nur ein Unrecht, fie ſind auch ein Unſinn. 
Sie enhalten Dinge, die gegen die Vernunft, die Notwen⸗ 
digkeit und Natürlichkeit der Entwicklung gerichtet ſind. 
In der Entſchließung iſt der Gedanke der Reviſton der 
Friedensverträge eingefügt. Im Namen der franzöſiſchen 
Sozialdemokraten habe ich dieſer Reviſion zugeſtimmt. Die 
franzöſiſche ſozialiſtiſche Partei hat in dieſem Punkte nie, 
mals geſchwankt.“ 

Als nächſter Redner ergriff 


Breitſcheid 
das Wort, der ſich Hauptfächlich gegen die Angriffe der une 
abhängigen engliſchen Arbeiterparkei, gegen die Regierung 
Brüning wendet, die in der Ausſchußſitzung erfolgt waron. 
Die Lage ſei heute in Deutſchland ſo, daß wenn Brüning 
heute falle, nicht etwa Wels oder ein anderer Sozialiſt ıym 
folgen werde; die Alternative ſei: Brüning oder Hitler 
und Hugenberg. Wir identifizieren uns garnicht, 
fo erklärte Breitſcheid, mit der geſamten Politik Brünings, 
ſondern wollen es nur verhindern, daß die Macht in die 
Hände des Faſchismus kommt. Aus dieſem Grunde ſiad 
wir genötigt, Opfer zu bringen. Aber wir müſſen auch an 
die Zukunft der Abeiterklaſſe denken. Wir haben niema“s 
einen Zweifel darüber gelaſſen, daß wir bei aller Erffil- 
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der Fett⸗ und Wurſtpreiſe. 
Geſtern fand eine Sitzung der Kommiſſion zur Feſt⸗ 
zung der Fleiſch⸗ und Wurftpreife unter Vorſitz des Prä⸗ 
nten Ziemieneki ſtatt, in der ein Antrag der Fleiſcher⸗ 
und Wurſtmacherinnung auf Erhöhung der Fett⸗ und 
Wurſtpreiſe um 20 Prozent zur Beratung gelangte. Nach 
eingehender Beratung und Durchführung einer Kalkula⸗ 
tion wurde ein Gegenantrag geſtellt, die Fettpreiſe um 
15 Prozent und die Wurſtpreiſe um 5 Prozent zu erhöhen. 
Nach längerer Ausſprache wurde der letztere Antrag ange⸗ 
nommen und die Erhöhung der Fettpreiſe um 15 Mean 
und der Wurſtpreiſe um 5 Prozent beſchloſſen. Dieſer 
Beſchluß der Kommiſſion bedarf noch der Beſtätigung durch 
den Magiſtrat. (a) 

Ein Kartell der radiotechniſchen Unternehmen. 

Unlängſt fand in Warſchau eine Konferenz der radio 
techniſchen Unternehmer ftatt, die einen organiſatoriſchen 
Charakter Laß, An der Konferenz nahmen auch vier Ver⸗ 
treter der Lodzer radiotechniſchen Unternehmen teil. In 
der Konferenz wurde ein Statut einer Vereinigung der 
radiotechniſchen Unternehmen ausgearbeitet und die Bi 
dung eines Kartells beſprochen, um hierdurch die Lage auf 
dem radiotechniſchen Markt und vor allem den Kleinver⸗ 
kauf radiotechniſcher Artikel zu regeln. Die Kartellierung 
ſoll zunächſt in den Städten durchgeführt werden, in denen 
ſich Abteilungen der Vereinigung befinden wie Warſchau, 

odz, Krakau, Lemberg, Poſen und Wilno. Eine weitere 
Aufgabe der Vereinigung wird es ſein, die Preiſe auch in 
anderen Ortſchaften zu normieren. (a) 


” 


Die Einwohnerzahl 
der polniſchen Großſtädte. 


Nach den Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes hat 
die u der größeren polniſchen Städte in der 
Zeit vom 30. September 1921 (an dieſem Tage fand die 
letzte Volkszählung jtatt) bis zum 1. Januar 1931 folgende 
Veränderung erfahren: Warſchau 1921: 937 000, 193 
1115000 Einwohner (Zuwachs 178 000); Lodz 1921: 
425.000, 1931: 606 000 (Zuwachs 154 000); Poſen 1921: 
169 000, 1931: 248 000 (Zuwachs 79 000); Lemberg 1921: 
219000, 1931: 242 000 (Zuwachs 23 000); Krakau 1921: 
184 000, 1931: 212 000 (Zuwachs 28 000); Wilna 1910 
(die Volkszählung vom Jahre 1921 fand im Wilnagebist, 
das damals noch nicht zu Polen gehörte, nicht ſtatt). 
181.000, 1931: 209.000 (Zuwachs 28.000); Kattowitz 1910 
(hier gelten dieſelben Gründe wie bei Wilna): 43 000, 
1931: 131 000 (Zuwachs 88 000); Lublin 1921: 94 000, 
1931: 122 000 (Juwachs 28 000); Bromberg 1921: 88000, 
1931: 118 000 (Zuwachs 30 000); Tſchenſtochau 1921: 
80.000, 1931: 114 000 (Zuwachs 34 000); Sosnowice 
1921: 80 000, 1931: 102 000 (Zuwachs 16.000); Bialh⸗ 
ſtok 1921: 77 000, 1931: 100 000 (Zuwachs 23 000). 
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Da das Hotel von außen einen nicht unangenehmen 


Eindruck machte, beſchloß Arnim, hier zu übernachten. 


Er zahlte, nahm ſeinen Koffer, und trat ein. Nach 


einem kleinen Flur, der von einer einzigen Birne beleuchtet 
wurde, gelangte er in eine Art Vorraum, der aber mehr 


den Eindruck einer Bar machte. 


Ein verſchlafener Kellner lehnte hinter dem Schanktiſch, 


und fuhr erſchrocken empor, als Arnim ihn anrief. 


Er entſchuldigte ſich, rieb ſich ein wenig die Augen, und 


kragte, was zu Dienſten ſtände. 
„Kann ich ein Zimmer bekommen?“ 


"3a — das weiß ich nicht —, wie Haben ja eigentlich 
leine Fremdenzimmer, aber einen Augenblick bitte, ich 


werde den Beſitzer fragen — —* 
Er drückte auf einen Knopf. BEE 
„Belieben der Herr ſolange Platz zu nehmen!“ 


Nach wenigen Minuten öffnete ſich eine Tür, die halb 


Kinter dem mächtigen Büfett verborgen war, und ein ele⸗ 


gant gekleideter Herr trat heraus. 


„Nanu“, ſagte ſich Arnim, „Beſitzer von ſolch kleinem 
Hotel, in dem der Kellner nicht weiß, ob ein Zimmer frei 


If, und dann jetzt noch im Frack?“ 
Und er beſchloß, aufzupaſſen. 


Mit einer tadelloſen Verbeugung begrüßte ihn der 
Beqeln. 


Pic, und Irgate nach keinem 


Lodzer Volkszeitung 


Polen hat demnach zwölf Städte mit mehr als 100009 
Einwohnern, unter denen Poſen der Größe nach an dritter, 
Bromberg an neunter Stelle ſtehen. Unter kongreßpo 
ſchen Städten befinden ſich manche, die nicht einmal eine 
Straßenbahn haben, jo Wilna, Lublin, Tſchenſtochau und 
Sosnowice. 

Ein Kind vom Dache geſtürzt. 1 

Die Sjährige Tochter eines Einwohners des Hauſes 
Pomorſkaſtraße 81 Baſia Tänzer ſtieg geſtern über eine 


8 


eee 


Sonnabend, den 1. Auguft 1931 


von Dachdeckern angeſtellte Leiter auf das Dach des Hau⸗ 
ſes und ſtürzte hierauf aus der Höhe des zweiten Stock⸗ 
werkes ab. Das Mädchen trug hierbei den Bruch eines 
Armes und eines Beines ſowie erhebliche Verletzungen am 
Kopfe davon. Der herbeigerufene Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft erteilte dem verunglückten Mädchen Hilfe und 
ließ es mit dem Rettungswagen nach dem Anna⸗Marien⸗ 
Krankenhauſe in hoffnungsloſem Zuſtande überführen. (a) 
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Eerintionelle Wendung 


in der Jahrlartenfälſcheraffäre. 


Mißbräuche im Orbisbüro auf 150 000 Zloty. — Verhaftung des Geſchäftsführers 
des Orbisbüros. 


häftsgebahren entdecken. Im weiteren Verlauf 
der Unterſuchung ſtellte es ſich jedoch 9191 daß der Ge⸗ 
schäftsführer der Lodzer Abteilung des Reiſebüros „Orbis“ 
ſich grobe Mißbrä hat zuſchulden kommen laſſen. Die 
Miniſterialkommiſſion hat anfangs abſichtlich, um den Leis 
ter des Orb os nicht Gelegenheit zur Vernichtung 
von Sachbeweiſen zu geben, in ihren Berichten angegeben, 
daß ſie alles in beſter Ordnung vorgefunden habe. Vor 
allem lenkte die Miniſterialkommiſſton ihre Auſmerkſam⸗ 
keit darauf, daß das Reiſebüro, deſſen Zentrale ſich in Lem⸗ 
berg befindet, durch eine Verfügung des Verkehrsminiſte⸗ 
riums das Recht erhalten hatte, die halbmonatlichen Fahr⸗ 
karten in eigenem Verlage zu drucken, wobei auf jeder fol⸗ 
chen Fahrkarte der Aufdruck angebracht wurde: „Im Vers 
lage des Polniſchen Reiſebüros Orbis“. 


Die Lodzer Abteilung des „Orbis“ unterlag zwar der 


Kontrolle der Lemberger Zentrale, hatte jedoch beziig.ich 
des Verkaufs der Halbmonatsfahrkarten vollſtändig freie 
Hand, was die Leitung der Lodzer Abteilung für eigene 
Zwecke ausnützte und für die Fahrkarten höhe ne 
Preiſe als in den anderen Büros des 
„Orbis“ erhob. Sämtliche Beſchwerden der Reiſenden 
hierüber wies die Leitung mit dem Hinweis ab, daß die 
Lodzer Abteilung an die Eiſenbahnbehörden beſondere Zu⸗ 
ſchläge abzuliefern habe. In Wirklichkeit floſſen dieſe 
Mehrbeträge ohne jede Kontrolle direkt 


in die Taſchen des Leiters der Lodzer Abteilung 
Szyrmer, 


was ihm umſomehr dadurch erleichtert wurde, daß 


feine Frau in dem Orbis⸗Büro als Naffieverin 
angeſtellt 


war. Außerdem ſtellte die Miniſterialkommiſſion feſt, daß 
mit Wiſſen Szyrmers ſogenannte Blockfahrkarten auf wei⸗ 
tere Entfernungen ausgeſtellt wurden, während in den im 
Büro verbleibenden Abſchnitt kürzere Diſtanzen 
angegeben worden find. Den Unterſchied in den Fahr⸗ 
preiſen eignete ſich Szyrmer an. 

Von den Machinationen Szyrmers wußte der verhaf⸗ 
tete Mrowiec, der eine große Beobachtungsgabe hatte. Er 
nützte 1 dahin aus, daß er ebenfalls ſtraflos ver⸗ 
ſchiedene Mißbräuche zu verühen begann, da er ſicher war, 
daß ihn Szyrmer in der Befürchtung vor der Anzeige der 


Arnim wiederholte ſeine Frage nach einem Zimmer. 
„Selbſtverſtändlich! Wollen Sie mir bitte folgen!“ 
Verwundert ſah Arnim den Kellner an. 

Der zuckte ſchweigend die Schultern, als ob er fagen 
wollte: „Ich kann nichts dafür!“ 

Als er mit dem Wirt das Vorzimmer verlaſſen hatte, 
und ſie in einem hohen Gang hingingen, ſtellte er den Wirt 
ob des ſonderbaren Verhaltens des Kellners zur Rede. 

Dieſer ſah ihn offen an: 

„Ja, mein Herr, der Kellner handelt nur nach meinen 
Befehlen. Ich will mein Haus ſauber halten. Wenn der 
Kellner manchmal ein wenig zu vorſichtig iſt, kann der 
Herr es ihm nicht übelnehmen. Im übrigen hat es noch 
nichts geſchadet, im Gegenteil, ich habe nur Vorteil davon 
gehabt, und habe die Gewißheit, daß mein Haus ſich eines 
tadelloſen Rufes erfreut. — Doch bitte, wir ſind an⸗ 
gelangt — —* 

Er öffnete eine Tür, und ſah Arnim an, ſich an deſſen 
offenbarem Erſtaunen weidend. 

Arnim ſah zweifelnd vom Zimmer auf den Wirt und 
vom Wirt in das Zimmer. 

Er konnte es nicht glauben, daß dieſes fürſtlich ein⸗ 
gerichtete Zimmer zu dem einfachen Hotel gehörte. 

Doch mit raſchem Schritt trat er ein. 

Er hatte eine Ahnung, als ob hier nicht alles ſo ſei, 
wie es ſein müſſe. 

Der Wirt war ihm gefolgt, und ſagte: N 

„Wenn der Herr irgendeinen Wunſch hat, dort ift die 
Klingel. Einmal läuten bringt den Kellner auf die Beine, 
zweimal das Küchenperſonal, und dreimal“ — er ſah 
feinen Gaſt von der Seite an —, „und dreimal — nun, der 
Herr wird wiſſen, ob er angenehme Geſellſchaft braucht —“ 

„Oho!“ dachte Arnim, „iſt es fo gemeint — — ?“ Nun, 
a launſt de lange warten. alter Freund! 


eigenen Mißbräuche nicht anzeigen werde. Es beſteht auch 
der Verdacht, 
daß auch Szyrmer auf eigene Hand Halbmonatsfahr⸗ 

karten gedruckt hat, 

umſomehr als ihm dies durch das Recht des Druckens dies 

ſer Fahrkarten durch das Orbis⸗Büro je: erleichtert wurde. 

In der Buchung der verkauften Fahrkarten wurden große 

Unzegelmäßigfeiten entdeckt. Szyrmer hielt mit verſchie⸗ 

denen Beamten die Einzahlungen für die verkauften Fahr⸗ 

karten auf und verwandte das Geld der Eiſenbahnbehörden 

inzwiſchen zum Diskont von Wechſeln. 

Außerdem ſtellte die Miniſteriallommiſſton das Fehlen 
beſtimmker Fahrkarten ſowie einer großen Zahl der Hald⸗ 
monatsfahrkarten 15 Den Verl erklärte Szyrmer 
durch den im Reiſebüro „Orbis“ vor zwei Jahren verübten 
Einbruchsdiebſtahl, den angeblich Mrowiee verübt haben 
ſollte. Laut den vorläufigen Berechnungen hat die Staats⸗ 
laſſe durch die von Szyrmer verübten Mißbräuche 


einen Verluſt von annähernd 150 000 Zloty 


erlitten. Die Ergebniſſe der Unterſuchung hat die Mini⸗ 
ſterialkommiſſton zur Kenntnis der Staatsanwaltſchaft ge⸗ 
bracht, die unverzüglich die Verhaftung des Leiters der 
Lodzer Abteilung des Reisebüros „Orbis“ verfügte, worauf 
Kazimierz Szurmer und noch zwei Beamten des Büros in 
der Nacht zu Freitag von der Unterſuchungspolizei Hefe 
haftet wurden. Die beſchlagnahmten Bücher des Or 
Büros ſowie Sachbeweiſe wie Fahrkarten ji. wurden de 
Unterſuchungsbehörde überwieſen, die die Unterſuchung in 
dieſer Angelegenheit weiterführt. Die Unterſuchung der 
Fahrkartenfälſcheraffäre zieht immer weitere Kreiſe. In. 
die Angelegenheit find auch einige Perſonen aus den 
Beamten⸗ und kaufmänniſchen Kreiſen verwickelt. Dice 
die Anordnung der Eiſenbahnbehörden und die verifkite 
Kontrolle wurden bisher annähernd D ä 
200 gefälfchte Halbmonatsſahrkarten 

feſtgeſtellt. Die Beſitzer dieſer Fahrkarten werden von! den 
Unterfuchungsbehörden eingehend verhört. Die meßfton 
machen dahingehende Ausſagen, daß fie die Fahrkarten 
im Orbis⸗Büro oder von Beamten dieſes Büros gekauft 
haben. 

Angeſichts der Entdeckung der Mißbräuche in der Lod⸗ 
zer Abteilung des Orbis⸗Büros nimmt die Miniſterlal⸗ 
kommiſſion Kontrollen in den übrigen Reiſebüros vor, die 
ſich mit dem Verkauf von Eiſenbahnfahrkarten befaſſen, da 
der Verdacht beſteht, daß dieſe Büros ebenfalls 
höhere Gebühren für die Fahrkarten erheben, als 
dies durch die Eiſenbahntarife vorgeſehen iſt. (a 


Dann füllte er mit raſcher Hand das Anmeldeformmat 
aus, das ihm der Wirt hingehalten hatte. 

Als dieſer ſah, daß er einen Adligen vor ſich hatte, noch 
B 
orher. 

„Darf ich Herrn Baron noch das Geſellſchaſtszimmen 
zeigen? Es iſt nur für den Fall, daß Herr Baron am Tag / 
[Unterhaltung ſuchen — —“ 

Arnim beſchloß, ſich alles anzuſehen. 

Er wollte wiſſen, was hier eigentlich dahinterſteckte! 

„Gewiß“, nickte er, und folgte dem Wirt, nachdem er 
ſeine Ueberkleidung abgelegt hatte. 

Sie traten auf den Flur, und bogen in einen Gang, den 
Arnim vorhin nicht bemerkt hatte. 

Nach ein paar Minuten hörte er, wie aus weiter Ferne 
vergnügtes Lachen. j 

Stimmen wurden laut. 

Der Wirt öffnete eine Doppeltür, und bat Arnim, ein⸗ 
zutreten. 

Und wieder erſtaunte Arnim. 

Ein Spielzimmer, mit geradezu verſchwenderiſcher 
Pracht ausgeſtattet, bot ſich ſeinen Blicken. 

Nun wußte er, was die Heimlichtuerei des Kellners zu 
bedeuten hatte! 

Eine Spielhölle! 

Da er aber keine Luſt hatte, ſich am Spiel zu beteiligen, 
ſah er nur ein paar Minuten zu. 

Aufmerkſam beobachtete er einen Herrn, offenbar einen 
Südländer, der unheimlich gewann. 

Die nicht unſympathiſchen Geſichtszüge kamen ihm 
merkwürdig bekannt vor. 

An einem charalkteriſtiſchen Zucken, das um die Mund⸗ 


winkel des Beobachteten lief, erkannte ihn Arnim. 
Wortjesung folat 


Pr. 208 (Weiblich) 


en des polniſchen Exports und die Nownoer 
ſe. 

Die polniſche Induſtrie und beſonders die Lodzer hat 
ſeit längerer Zeit mit Abſatzſchwierigkeiten zu tänpien, da 
das Angebot auf dem Inlandsmarkt größer iſt als die 
Nachfrage. Auch die Ausfuhr von Texkilwaren nach dem 
Auslande ift nicht genügend. Die weiteſten Kreiſe der Ter⸗ 
tilinduſtrie haben ſich daher für die Meſſe in Rowno it 
tereſſiert, die in der Zeit vom 30. Anguſt bis um 6. Sep⸗ 
tember d. J. stattfindet, da zu dieſer Meſſe zahlreiche Kaul 
leute für Manufakturwaren aus den Balkanländern er⸗ 
wartet werden, die Abnehmer für Lodzer Textilwaren find. 
Auch das wolhyniſche Gebiet ſelbſt bildet mit den dazu⸗ 
gehörigen Oſtmarken ein wichtiges Abſaßgebiet für Lodzer 
Textilwaren, jo daß viele Lodzer Induſtriefirmen beſchloſ⸗ 
fen haben, auf der Rownoer Meſſe ihre Erzeugniſſe zam 
Verkauf auszuſtellen. (a) 


Verzugsſtraſen für die Nichtbezahlung der Kanaliſations⸗ 
il 


ihren, 

Der Magiſtrat hat bekanntlich an die ae 
deren Häuſer bereits an das Kanaliſationsnetz angeſchloſſen 
find, Zahlungsaufforderungen zur Entrichtung der Gebüh⸗ 
ren für die Venühung der Kanaliſation mit der Aufforde⸗ 
rung geſandt, die erſte Rate der Gebühren für die ver⸗ 
floſſenen Jahre an die Stadtkaſſe einzuzahlen. Der Ter⸗ 
min zur Entrichtung dieſer Rate iſt geſtern abgelaufen. 
Krogdem haben zahlreiche Hausbeſizer die Gebühren noch 
nicht entrichtet und das meiſt aus dem Grunde, weil die 
Zahlung der Gebühren auf den Mietern laſtet und dieſe 
die Beträge an die Hausbeſitzer ebenfalls noch nicht eins 
gezahlt haben. Da ſich zahlreiche Wohnungsmieter wei⸗ 
gern, die Gebühren für die Benußung der Kanaliſation zu 
bezahlen, haben wir an maßgebender Stelle Erkundigun⸗ 
gen eingezogen, wer die Gebühren zu bezahlen, hat. Nach 
den erhaltenen Auskünften iſt jeder Woßnungsmieter zur 
Entrichtung der Gebühren für die mit dem Kanaliſations⸗ 
netz verbundenen Einrichtungen in ſeiner Wohnung ver⸗ 
pflichtet, wobei für einen Ausguß 10 Zloty, für eine Bade⸗ 
wanne 15 Zloty, für ein Waſchbecken 15 Zloty und für ein 
Klofett 30 Zloty jährlich berechnet werden, Außerdem 
haben diejenigen Wohnungsinhaber, die die Gebühren in 
der feſtgeſetzten Zeit nicht entrichten, im Sinne der Beſtim⸗ 
mungen des Magiſtrats Verzugszinſen in Höhe von 1,5 
Prozent. monatlich zu bezahlen. Nur im Falle der Einrei⸗ 
chung eines begründeten Geſuchs können dieſe Verzugs⸗ 
zinſen auf 1 Prozent monatlich ermäßigt werden. (a) 


Unfall bei der Arbeit. 1 

In dem Sägewerk der Firma Max Jakubowicz in der 
Beromiliego 90 wurde der dort beſchäftigte Arbeiter Michai 
Nowak,wohnhaft in Ruda⸗Pabianicka in der Staszyca 10, 
bei dem Verladen von Holz von einem ſchweren Ballen 
angedrückt, wobei ihm einige Rippen gebrochen wurden. 
Dem verunglückten Arbeiter erteilte ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft die erſte Hilfe und ließ ihn nach dem Bezirks⸗ 
krankenhauſe überführen. (a) 


Auf der Straße geboren. 

Die Nowo⸗Targowaſtraße 13 wohnhafte Ceſia Chuda 
wurde geſtern vor dem Haufe Aleje 1-90 Maja 15 auf der 
Straße von Geburtswehen befallen und ſchenkte einem 
Kinde das Leben. Der herbeigerufene Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft ließ die Wöchnerin mit dem neugeborenen 
Kinde nach der Entbindungsanſtalt überführen. (a) 


Die Veamtenhäuſer 
in der Nowwo⸗Pabianicla. 


Wie wir ſchon wiederholt berichteten, iſt der von der 
Verſicherungsanſtalt für Geiſtesarbeiter in der Nowo⸗ 
Pabjanicka⸗Straße erbaute aſerkomplex fertiggeſtellt. 
Bis jetzt haben ſich aber verhältnismäßig wenig Mieter 
(84 auf 29% Wohnungen) gemeldet, da die Bedingungen 
ſehr ſchwere find: der Mietzins für einen Wohnungs raum 
beträgt annähernd 40 Zloty monatlich, außerdem wird eine 
Kaution in Höhe des ömonatigen Mietszinſes gefordert. 


Für Donnerstag berief der Direktor der genannten 
Unftalt Saſorſki eine Konferenz der Verkreter der 
Lodzer Preſſe ein, auf der er den Standpunkt der Verwal⸗ 
tung der Verſicherungsanſtalt folgendermaßen erklärte: 
Das Fiasko der Wohnungsbeſetzung jet nicht in der Wirt⸗ 
ſchaftspolitik, ſondern in der allgemeinen ſchweren Zeit zu 
ſuchen. Auch dürfe man die geringe Reflektantenzahl nicht 
mit einem Boykott ſeitens der verſicherten Angeſtellten er⸗ 
klären, die auf dieſe Weiſe ihre Mißbilligung zu der gehand⸗ 
habten Vermietungsart ausſprechen wollten, — die Urſache 
liege auch hier nur in der Zah lungsunfähigleit 
der hohen Bürgſchaft und Miete. Al eine Herab⸗ 
ſezung der Zahlungen ſei nicht zu denlen, 
da die zum Bau verwendeten Gelder aus dem Emerital⸗ 
fonds und verzinſten Landeswirtſchaftsbank⸗Kapita 
floſſen. Auf den Einwurf eines Journaliſten, daß die 
Art und Weiſe, die brennende Wohnungsfrage zu löſen, 
eine rein geſchäftliche ſei, weil man die Angele⸗ 
genheit nur vom Standpunkt des Gewinnes betrachte, 
während den Angeſtellten, von derem Geld die Häuſer er⸗ 
baut wurden, die Wohnungen vorenthalten blieben — er⸗ 
widerte der Direktor: gerade, weil es ſoziale Gelder ſeien, 
dürfte man fie keinem Niftfo ausjepen, denn man könne 
nicht 292 Mietern auf Koſten aller Verſicherten eine Aus⸗ 
nahmeſtellung gewähren. Das Entgegenkommen ſeitens 
der Verwaltung könne ſich nur auf Erleichterungen, die 
Gewähr betreffend, beziehen, indem man von einer Bar⸗ 
geldhinterlegung abſehe und dieſe durch Wertſcheine, even⸗ 


se 
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Vor der Gerichtsaufficht 
über die Widzewer Manufaktur. 


Die Prüfungen der Gachverſtündigen beendet. 


Die bereits ſeit Tagen dauernden Unterhandlungen 
mit den Gläubigern der Widzewer Manufaktur nähern ſich 
gegenwärtig ihrer Beendigung. Die meiften Gläubiger 
ſind mit der Erteilung eines Zahlungsauſſchubes an die 
Widzewer Manufaktur einverſtanden, mit Ausnahme eines 
Gläubigers. Es beſteht jedoch die Möglichkeit, daß die An⸗ 

jelegeheit eine andere Wendung nehmen kann, da ſich bis⸗ 

ji einer der Hauptgläubiger der Widzewer Manufaktur 
noch nicht geäußert hat, deſſen Ankunft in Lodz im Laufe 
des heutigen Tages erwartet wird. 

Wie wir ferner erfahren, haben die Sachverſtändigen 
des Handelsgerichts die bei der Einreichung des Geſuchs 
um Zahlungsaufſchub vorgeſtellte Bilanz und die Bücher 
der Widzewer Manufaktur geprüft und die Prüfung bereits 
beendet. Der Bericht über die Ergebniſſe der Prüfung 
wurde von den Sachberſtändigen dem erſten Sachverſtändi⸗ 


en Direktor Groß ausgehändigt. Die Sachverſtändigen 

ben die Immobilien und anderes Eigentum der Widze⸗ 
wer Manufaktur weſentlich höher eingeſchätzt, als dies 
die Verwaltung der Widzewer Manufaktur in der deut 
Gericht eingereichten Bilanz getan hat, ſo daß ſich die 
Aktiven der Firma weſentlich erhöht haben. 

„Das Handelsgericht hat zur Prüfung des Geſuches der 
Widzewer Manufaktur um Erteilung des Zahlungsauf⸗ 
ſchubs für den 3. Auguſt eine Sitzung anberaumt und es 
iſt angeſichts des Einverſtändniſſes der meiſten Gläubiger 
ſowie der günſtigen Gutachten der Sachverſtändigen zu er⸗ 
warten, daß die angeſtrebte Gerichtsaufſicht vom Handelz⸗ 
gericht erteilt werden wird. Die Erteilung der Gerichts⸗ 
aufficht wird keinen Einfluß auf den Beſchäfligungsſtand in 
den Widzewer Werken haben, die auch Meller tätig ſein 
werden. (a) 


Schließung von drei Berufsverbänden in Lodz 


Die Verwaltungsmüglieder und zahlreſche Mitglieder verhaftet. 


Vorgeſtern abend wurden in Lodz in drei Berufs: 
verbänden, und zwar im Verband der Bandarbeiter, 
Verband der Arbeiter der Kleiderinduſtrie und im Pers 
band der Lederarbeiter, die von den Behörden des Kom⸗ 
munismus verdächtigt wurden, Hausſuchungen durch⸗ 
geführt und die Vorſtandsmitgliader dieſer Verbände in 
ihren Wohnungen verhaftet, Obzwar in den Berichten 
über die Verhaftungen nichts darüber geſagt iſt, ſo ſtehen 
die Verhaftungen doch unzweiſelhaft im Zuſammenhang 
mit dem von den Kommuniſten für heute propagierten 
Antikriegstag. Der Bericht der Nachrichtenagen⸗ 
tur hierüber lautet: 

Die e 20 verdächtigten ſeit einiger 
Zeit einige Berufsverbände in Lodz einer ſtaatsfeindlichen 
Tätigfeit und ftellten feſt, daß zu beſtimmten Stunden in 
ihren Lokalen eine Propaganda für eine Staatsumwäl⸗ 
zung geführt werde. Es wurde daher eine ee Beob⸗ 
achtung der Berufsverbände angeodrnet, tobei es fi 
Heraustelte, daß der Verband der Bandarbei⸗ 
ter und verwandten Berufe, der ſeinen Sitz in der Pod⸗ 
lesnaſtraße 26 hat, nach der Schließung der PPS.⸗Linken 
eine ausſchließlich von der 3. Internationale geleitete 
Tätigkeit entwickelte. An der Spitze des Verbandes ſtan⸗ 
den Leute, die in der Kartothek der politiſchen Polizei als 
kommuniſtiſch verdächtig verzeichnet ſind. Für vorgeſtern 
hatte der Verband eine Sitzung angeblich zur Erledigung 
von wirtſchaftlichen Angelegenheiten anberaumt, in Wirk⸗ 
lichkeit aber eine gewiſſe Demonſtration beraten. 

Angeſichts dieſer Tatſachen nahm die Unterſuchungs⸗ 
polizei auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft in dem 
Lokal des Verbandes eine Durchſuchung vor, wobei ſämt⸗ 
liche verſammelten Verbandsmitglieder einer perſönlichen 
Durchſuchung unterzogen wurden. Es wurden zahlreiche 


belaſtende Dolumente vorgefunden, worauf sämtliche Teils 
nehmer an der e verhaftet und nach der Unter⸗ 
ſuchungspolizei abgeführt wurden. Das Verbandslofal 
wurde von der Polizei verſiegelt und die beſchlagnahmten 
Dokumente und Bücher der Unterſuchungspolizei über⸗ 
wieſen. 

An demſelben Abend führte die Unterſuchungspolizei 
eine Durchſuchung des Lokals des Verbandes der 
Arbeiter der Kleiderinduſtrie, Abteilung 3, 
in der Zachodniaſtraße 66 durch, wo ebenfalls zahlreiche 
belaſtende Dokumente vorgefunden worden ſind. Auch die⸗ 
ſes Verbandslokal wurde von der Polizei verſiegelt und die 
Biicher und Dokumente beſchlagnahmt, die 1 den 
Unterſuchungsbehörden überwieſen wurden. 

Schließlich nahm die Unterſuchungspolizei am vor⸗ 
de Abend in dem Lokal des Verbandes der 

ederarbeiter in der Gdanfkaſtraße 4 eine Durch⸗ 
ſuchung vor. Manche der vorgefundenen Dokumente be⸗ 
laſten die Verbandsbehörden ſchwer. Die in dieſem Ver 
bandslokal angetroffenen Perſonen wurden ebenfalls ver. 
haftet und nach dem Arreſtlokal bei der Unterſuchungs⸗ 
vos abgeführt. Die beſchlagnahmten Bücher und Das 
umente des Verbandes übergab die Unterſuchungspolize 
den Gerichtsbehörden. 

Unmittelbar darauf wurden von der Unterſuchungs⸗ 
polizei im Verlaufe der Nacht zu Freitag in den Wohnuns 

n der Verwaltungsmitglieder der geſchloſſenen Verbände 
ausſuchungen vorgenommen, wobei ebenfalls belaſtendes 
Material vorgefunden worden iſt. Im Zuſammenhange 
mit der Schließung der Verbände wurden im Laufe der 
lezten 24 Stunden insgeſamt 96 Mitglieder der geſchloſſe⸗ 
nen Verbände verhaftel. Die weitere Unterſuchung iſt im 
Gange. (a) 


tuell Garantien des Arbeitgebers, erſeze. Dabei gab Dir, 
Saforfti für Bewerber den Rat, ſich um Anleihen, dank 
deren die geforderte Bürgſchaſt entrichtet werden könnte, 
bei zuſtändigen finanziellen Inſtitutionen zu bemühen. 


Den Vorwurf, daß die Miete in den vom Magiſtrat 
erbauten Häuſern bei weitem niedriger ſei, parierte er mit 
der Begründung, daß der vom Magiſtrat erhobene Miets⸗ 
zins ein Loch im Budget ſchaffe, das zu ſtopfen für den 
Magiſtrat wohl möglich ſei, da andere öffentliche Gelder 
zur Verfügung ſtehen — ſolche andere Gelder beſitze aber 
die Anftalt der verſicherten Kopfarbeiter nicht — ihr bleibe 
nur der eine Ausweg, den Bewerberkreis auf in der Anſtalt 
nicht verſicherte Arbeiter, Staatsbeamte niederen Gehalts⸗ 
grades, Privatperſonen, ſogar — Geſellſchaften zu er⸗ 
weitern. 

Im Anſchluß daran fand noch eine Sitzung mit den 
Vertretern der Angeſtellten⸗ und Arbeiterverbände ſtatt, 


Zur Orientier ſei noch mitgeteilt: Der Termin 
für verſicherte Bewerber iſt mit dem heutigen Tage zu 
Ende. Vom 1. Auguſt bis zum 1. September dauert die 
2 der eingefloſſenen Geſuche und die Wohmmgs⸗ 
verteilung. Der September iſt die Zeit, während der de 
ſuche freier Bewerber — Nichtmitglieder der Verſicherungs⸗ 
anſtalt — zur Eingabe gelangen können, und erſt, wenn 
dann die Bewerberzahl noch eine unausreichende bleibt, 
kann man auf eine Senkung der Miete hoffen. 


Für heute vormittag wurden die Preſſevertreter zu 
einem Ausflug, der die Beſichtigung der Neubauten zum 
Ziele hat, eingeladen. 1 


Ein falſcher Kriminalpoliziſt. 
Er entlockte einer gutgläubigen Frau 1000 Zloty. 


Die in der Krakuſaſtraße 12 wohnhafte Anna Filip⸗ 
kowſla hatte einige Erſparniſſe gemacht und verlieh das 
Geld gegen Zinſen an verſchiedene Leute. Infolge der 
Wirtſchaftskriſis löſten einige der Schuldner ihre Wechſel 
zu den feſtgeſetzten Terminen nicht ein. Da die Filiplors 


ſta in Wechſelangelegenheiten wenig Beſcheid wußte, 
wandte fie ſich an ihre Bekannten mit der Bitte um Aus⸗ 
kunft. Von der Ladenbeſizerin, bei der die Filipkowſta 
ihre Einkäufe machte, et fte, DE Bekannter der 
Ladenfrau ſich mit dem Inkaſſo von Wechſeln befaſſe, der 
ihres Wiſſens nach bei der Polizei Wide ſei und gute 
Beziehungen in den Gerichten habe, Einige Tage darauf 
begegnete die Filipkowſka dem angeblichen Kriminalbeam⸗ 
ten in dem Laden und dieſer n ſich als der Geheim⸗ 
poliziſt Felils Hanke, wohnhaft in der Pryneypalnaſtraße 
Nr. 64, ihr vor. Der neue Bekannte erweckte das Ver⸗ 
trauen der Filipkowſta und fie übergab ihm zwei Wechſel 
über 200 Zloty zum einkaſſieren. Hanke erledigte das 
Inkaſſo prompt und händigte der Filipkowſta nach einigen 
Tagen die . 200 Zloty ein, worauf ihm die 
Frau weitere Wechſel über 900 Zloty zum Inkaſſo übergab. 
Der angebliche Geheimagent erklärte der Filipkowſta hier⸗ 
bei, das einige Gläubiger beim Gericht verklagt werden 
müßten, wozu Geld für die Gerichtskoſten notwendig fei, 
worauf ihm die Frau 100 Zloty übergab. Nach dem Er» 
halt des Geldes und der Wechſel ließ ſich Hanke bei der 
Filipkowſka nicht mehr ſehen. Inzwiſchen erfuhr die Frau, 
daß einer der Schuldner ſeinen Wechſel bereits an Hanke 
bezahlt hatte, worauf ſie Nachforſchungen nach Hanke an⸗ 
ſtellte und feſtſtellen mußte, daß ſie einem Betrüger zum 
Opfer gefallen iſt. Sie meldete den Betrug der Polizei, 
die Ermittelungen aufnahm und hierbei feſtſtellen konnte, 
daß in dem Haufe Prynchpalnaſtraße tatjächlich ein Feliks 
Hanke wohnt, der jedoch niemals Geheimpoliziſt war, aber 
19 für einen Aufſeher der Kriminalpolizei ausgab. Von 
den gem Inkaſſo erhaltenen Wechſeln über 900 Zloty hatte 
Hanke bereits einige einkaſſiert, während ihm die übrigen 
abgenommen wurden. Der falſche Geheimpoliziſt wurde 
daraufhin von der Unterſuchungspolizei verhaftet und nach 
dem Gefängnis eingeliefert. Gleichzeitig ftellte die Unt r 
ſuchungs polizei Nachforſchungen darüber an, ob Hanke nicht 
auch andere Perſonen auf ähnliche Weiſe betrogen hat, da 
feſtgeſtellt werden konnte, daß dies nicht der erſte Betrug 
des Verhafteten iſt und daß die Geſchädigten nur in der 
Befürchtung von Unannehmlichteiten ſeitens des angeblz⸗ 
chen Geheimpoliziſten bisher geſchwiegen haben. la) 
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Die geftrigen Marktpreiſe. Die Butter iſt billiger ge⸗ 
worden 

Auf den geſtrigen Wochenmärkten find die Preiſe für 
Butter etwas zurückgegangen. Es wurden gezahlt w 
Großhandel für 1 Kilo Tafelbutter 4,10 Zl., ollerei⸗ 
butter 3,80 Zl., geſalzene Butter 3,50 Zl., Landbutter 
3 Zl. Im Kleinhandel kostete Tafelbutter 4,80 Zloty, Mol⸗ 
fereibutter 4,40 Zl., geſalzene Butter 3,80 Zl. und Land⸗ 
butter 3,20 bis 3,40 Zl. Die Preiſe für Eier hielten ſich in 
der bisherigen Höhe. Es wurden gezahlt für eine Kiſte 
(1440 Stück) von 115 bis 130 Zloth. Im Kleinhandel 
loſtete das Stück 10 bis 12 Groſchen, abhängig von der 
Größe der einzelnen Eier. Die Preiſe für Gemüſe gehen 
infolge der Reife der meiſten Gemüſearten fortgeſetzt 
zurück. Nur die Preiſe für Tomaten halten fi in höherer 
Preislage, da dieſe Erdfrüchte ſpäter reifen und hierzu 
ſtarker Sonnenbeſtrahlung bedürfen. Für Gemüſe wurden 
folgende Preiſe gezahlt: Spinat 10 bis 15 Gr., Meerrettig 
60 Gr., Knoblauch 1,50 Zl., Bohnen, gelbe 40 Gr., grüne 
Bohnen 35 Gr., Schotenerbſen 25 Gr., Tomaten erſter 
Sorte 1,20 Zloty, 2. Sorte 1 Zl., 3. Sorte 85 bis 90 Gr., 
Zwiebeln 80 Gr. bis 1 Zl. und Mohrrüben 60 bis 70 Gr. 
das Kilo. Beſonders billig find Gurken, die für 50 Ge. 
das Schock verkauft wurden. Auch Blumenkohl war für 
10 bis 20 Gr. für das Stück zu haben. Welſchkraut wurde 
mit 30 bis 50 Gr. und gewöhnliches Kraut mit 20 bis 
40 Gr. das Köpfchen abgegeben. Kartoffeln koſteten 5 bis 
7 Zloty für 100 Kilo. Auch Pilze wurden reichlich zu 
Markte gebracht und mit 1,20 bis 1,50 Zl. für gewöhn⸗ 
liche Pilze und 2 bis 3 Zloty für Steinpilze für das Kilo 
verkauft. Von Geflügel wurden für Hühnchen von 1,50 
bis 2,50 Zl. je nach der Größe der einzelnen Stücke gezahlt. 
Kleinere Stücke waren bereits mit 1,20 bis 1,50 Zloty zu 
haben. Für junge Enten wurden 2,50 bis 4 Zloty und für 
alte Enten 5 Zloty gezahlt. Die Zufuhr war im allgem t- 
nen trotz der Ernte reichlich, die Nachfrage nur gering, ſo 
daß den Landleuten und Händlern eine Menge unterkanf⸗ 
ter Ware zurückblieb. (a) 


Geſchüftliche Mitteilung. 
Monada. 

Vergangene Woche wurde die elektriſche Kaffeeröſterei 
„Monada“ in der Przejazd 2 eröffnet. Die Firma Mo⸗ 
nada“ bleibt unter der Leitung eines ausgezeichneten Fach⸗ 
mannes der Kolonialbranche; ſie empfiehlt jede 15 Minuten 
friſch geröſteten Auswahlkaſſee. Auf Lager Tee und Katao 


erſter Güte. 
Sport. 


Sportkalender für heute und morgen. 

Sonnabend: Fußball: 15.30 Uhr Sportplatz WK S.: 

aloah 2 — Widzew 2, 17.30 Uhr Hakoah 1 — Widzew 1 
1260 Ul der A⸗Klaſſe). Sportplatz in der Wodna 
17.30 Ahr SKM. — Wima (Meiſterſchaft der B⸗Klaſſe). 
Sportplaß Widzew 17.30 Uhr Bar⸗Kochba — Morgenſtern 
Meiſterſchaft der C⸗Klaſſe). 

Spiele: Sportplaß Wima 17 Uhr Meiſterſchaftstreſſen 
im Damenkorbball zwiſchen LKS. und Ig P. 

Sonntag: Fußball: Sportplatz in der Wodna 8.30 
Uhr Burza 2 — Touriſten 2 (Meiſterſchaft der Reſerver). 
10.30 ir Touriſten 1 — Burza 1 (Meiſterſchaft der A⸗ 
Klaſſe). Sportplatz Widzew 15.30 Uhr Orkan 2 — PTC. 2. 
17.30 Uhr Orkan 1 — N. 1 (Meiſterſchaft der A⸗Klaſſe). 
Sportplatz We S. 15.30 Uhr Makkabi 2 — Tur 2. 17,80 
Uhr Makkabi 1 — Tur 1 (Meiſterſchaft der A-Klaſſe). 
Sportplaß in der Wodna 15.30 Uhr idhew 3 — L. Sp. 
u. To. 3. 17.30 Uhr Zjednoczone 1 — Sokol, Pabjanfee 
(Meiſterſchaft der B⸗Klaſſe). Sportplatz WKS. 10.30 Uhr 
SKS. 3 — Hakoah 3 (Meiſterſaft der Reſerven). Sport⸗ 
platz Tur 10.30 Uhr LRSKS. — Stern (Meiſterſchaft der 
C-Klaſſe). Sportplatz LAS. 8.30 Uhr L.Sp.u. Tv. 2 — 
LES. 2. 10.30 Uhr L. Sp.u. Tv. 1 — LKS. 1b (Meiſter⸗ 
"haft der A⸗Klaſſe). 

Spiele: Erſtes Treffen um die B.Meiſterſchaft im 
Rorbball. 

Tennis: Plätze des KS., 9 Uhr Anfang des Ten⸗ 
nistuxniers LS. — Makkabi. 

Leichtathletit: um 15 Uhr leichtathletiſcher Kampf 
LAS. — Maltabi. 


Fußballmatch Lodz — Krakau. 
Das Zwiſchenſtädteſpiel um den „Expreß“⸗Pokal 
nimmt in Krakau am 23. Auguſt feinen Anfang. 


Ninglämpfe. 

Die geſtrigen Ringkämpfe verliefen wie folgt: 

1. Kampf: Pinecki gegen den Lodzer Krauſer. Pi⸗ 
necki fiegte in der 18. Minute durch Doppelnelſon. Krauſer 
ſcheidet aus dem weiteren Kämpfen aus, da er ſtark er⸗ 
tältet iſt und ſich ſchonen muß. N 

2. Kampf: Der Kampf Stibor gegen Sajorjli endete 
mit einem Unentſchieden. 

3. Kampf: Sztekker gegen Saint Mars. Der Sieg 
Sztelkers war ſehr zweifelhalt. Die beiden Kämpfer ftell- 
ten ſich gegeſeitig deine. Sztekker gelang es bei einer 
allgemeinen Rauſerei und geſchicktem Beinſtellen — vom 
Schiedsrichter leider mit Abſicht überſehen — Saint Mars 
auf beide Schultern zu legen. Saint Mars mußte ohn⸗ 
nächtig vom Ring getragen werden. 

4. Kampf: Der ſchmächtige Saſorſki wurde von Po⸗ 
‘hoff in kurzer Zeit überwunden. 

5. Kampf: Luppa und Martynow ſchonten ſich gegen⸗ 
ſeitig nicht. Martynow war ſeinem Gegner bei weitem 
überlegen und ſiegte nach 6 Minuten. 

Heute treten an: Saſorſti — Pietrzak, Jaago — 
Luppa, Martynow — Stibor, Saint Mars — Szezerbinſki 
und Pinecli — Poſchoff 


Aus dem Reiche. 


Kolo. Verhaftete Wegelagerer. Der Ein⸗ 
wohner von Kolo Czeſlaw Tomſki wurde während einer 
Reife in der Nähe des Dorfes ee dne von 195 mas⸗ 
lierten Banditen bei dem ar eines Waldes üder- 
fallen, die mit vorgehaltenen Revolvern die Vue den 
der Barſchaft verlangten. Der Ueberfallene leiſtete den 
Banditen Widerſtand, wobei ihm einer von ihnen einen ſo 
heftigen Schlag mit dem Revolverkolben auf den Kopf ver⸗ 
ſetzte, daß er beſinnungslos zu Boden ſtürzte. Hierauf 
plünderten die beiden Banditen den Tomſti vollſtändig 
aus, raubten ihm 5 Zloty, den Rock, eine Taſchenuhr, die 
Stiefel und ſogar die Bon und ließen ihn jo liegen. Der 
wieder zur Beſinnung gelangte Tomſki eilte nach dem näch⸗ 
ſten 1 und meldete dort den frechen büber- 
fall. Während der unverzüglich aufgenommenen Verfol⸗ 
gung der Banditen ſtieß die Polizei in der Nähe des Dor⸗ 
ſes Sanki auf zwei Strolche, die in einem Heuſchober im 
Felde ſchliefen. Da die Perſonalbeſchreibung der Bandi⸗ 
ten auf die beiden Strolche paßte, nahm fie die Polizei fait. 
Sie erwieſen ſich als der 26jährige Kazimierz Kwiatkowſki 
und der 28jqährige Staniſlaw Ciszewſti, beide wohnhaft in 
Izbice, Kreis Kolo. Die verhafteten Banditen wurden nach 
dem Gefängnis eingeliefert und eine weitere Unterſuchung 
eingeleitet, da der Verdacht vorliegt, daß fie bereits vorher 
Raubüberfälle verübt haben. (a) 

Brzezinvy. Die Braut niedergeſchoſſen. 


Landwirts Wilke 


Der 27jährige Stanislaw Ratajſki, der Sohn begüterter 
Bauern aus dem Dorfe Bendzelin, Gemeinde Mikolajew, 
Kreis Brzeziny, hatte ſich vor einigen Monaten mit der 
20jährigen Marjanna Gwiß aus dem Nachbardorf Pogorze 
Lugi verlobt. Vor einigen Tagen erfuhr er, daß jeme 
Braut mit einem Boleslaw Grzywak, ebenfalls Sohn be⸗ 
güterter Eltern, verkehre. Geſtern begab er ſich in das 
Haus der Braut, wo er ihr in Gegenwart der Eltern ver⸗ 
bot, mit Grzywak zu verkehren. Als ihm das Mädchen 
entgegnete, daß ſie 8 liebe und dieſen heiraten wolle, 
89 er einen Revolver hervor und gab auf die Braut zwei 
Schüſſe ab. Dann ſchoß er mehreremal unter das Bett, 
unter dem ſich die Eltern verſteckt hatten. Da er glaubte, 
gie Arbeit“ geleiſtet zu haben, entfernte er ſich. Auf 
die Schüſſe eilten die Nachbarn herbei, die ſofort die Ver⸗ 
jolgung aufnahmen und den Mörder ergriffen. Nachdem 
ſie ihn auf unmenſchliche Weiſe verprügelt hatten, über⸗ 
gaben ſie ihn der Polizei. Das verletzte Mädchen wurde 
in ein Krankenhaus überführt, doch beſteht keine Lebens⸗ 
gefahr. (p) 

Bromberg. Raubmord. In der vorigen Nacht 
um 12 Uhr ann vier Banditen in die Wohnung des 
m Bartknecht in Nekla ein. Herr Bart⸗ 
Inecht, der wahrſcheinlich Widerſtand Teiftete, wurde er⸗ 
ſchoſſen. Danach machten ſich die Banditen an eine Durch⸗ 
ſuchüng der Wohnung, wobei ihnen 720 Zloty in die Hände 
fielen, mit denen ſie ſich, ohne bisher geſtellt werden zu 
können, davonmachten. 


Auch Alelſandrow hat ſeine Banlaffäre. 


Veruntreuungen des Direktors der Alexandrower Volts⸗Genoſſenſchaftsbank. 
Für 5000 Slolh gefälſchte Wechſel. — Fiktive Kontis. — Der Direſtor verſchwunden. 


Unſere Nachbarſtadt Alekſandrow hat nun auch ihren 
Bankſtandal. In der Stadt gehen Gerüchte von großen 
Veruntreuungen, die der Direktor der Volls⸗Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank, Radominſki, begangen haben ſoll. Wir 
konnten vorläufig hierüber folgendes in Erfahrung 
bringen: 


In der vergangenen Woche wurde ein neuer Verwal⸗ 
kungsrat der Alekſandrower Volksgenoſſenſchaft gewählt. 
Präſes des neuen Verwaltungsrates iſt Pfarrer Wojna⸗ 
romjli. Sofort nach der Uebernahme der Aemter hat der 
Verwaltungsrat eine Kontrolle der Bücher und Kaſſe durch⸗ 
geführt. Dabei hat man die überraſchende Feſtſtellung ge⸗ 
macht, daß nicht alles nach Recht und 1 0 ſtimme, was 
ſchwarz auf weiß in den Büchern eingetragen war. Min 
hat fiktive Kontis entdeckt, für die man vergeblich die Unter⸗ 
lagen ſuchte. Erſtaunt war man auch, das Immobilien⸗ 
vermögen der Bank mit 380 tauſend Zloty aufgeführt zu 
finden, während es tatſächlich nur einen Wert von etiva 
180 tauſend Zloty harte Im weiteren Verlauf der 
Kontrolle hat man feſtgeſtellt, daß etwa für 5000 Zloty ger 
fälſchte Bankwechſel im Umlauf find und daß die Gefällig⸗ 


leitswechſel 
wurden. 

Der Verwaltungsrat hat den Verband der polnischer 
Genoſſenſchaſtsbanken in Warſchau telegraphiſch von dem 
e Ergebnis der Kontrolle in Kenntnis gefept. 
Großes Aufſehen hat die Nachricht hervorgerufen, daß Dir 
rektor Radminſki geſtern früh, als man von ihm Rechen⸗ 
ſchaft über die feſtgeſtellten Mißbräuche verlangen wollle, 
nirgends zu finden war. Im Zusammenhang hiermit 
ſpricht man von einer Flucht des Banldirektors, da ſeine 
Verhaftung angeblich bevorſtand. 

Die Sparer der Bank ſtürmen nun die Kaffe und ver⸗ 
langen ihr Geld zurück, Die Bank befindet ſich nun in der 
schwierigen Lage, daß fie nicht jo viel Barreſerven beſitzt, 
um die Sparer zu befriedigen, jo daß die Unruhe der llei⸗ 
nen Sparer begreiflicherweiſe von Tag zu Tag wächſt, 
weil man um das erſparte Geld 17 0 iſt. 

irektor Mabominjk 


Erwähnt 55 vorläufig noch, daß 
ein ſtrammer Sangejamann iſt und beſonders bei den Ich« 
ten Wahlen feine ganze Energie angewandt hatte gar 
Propaganda für die Sangcja. lleber dieſe neuefte Ban 
affäre wird man hoffentlich bald Näheres erfahren. 


nicht eingelöſt, ſondern zu Proteſt gegeben 


Unwetterlataſtrophen ohne Ende. 


Hagelſturm wütet im Lenczycer Kreiſe. — Einige tauſend Morgen Getreide 
vernichtet. — Sieben Landwiriſchaften niedergebrannt. 


Im Laufe dieſes Sommers wird der Lenezycer Kreis 
beſonders oft von heftigen Hagelſchlägen und Sturmwei⸗ 
tern heimgeſucht. Erſt unlängſt ging über einen Teil des 
Kreiſes ein heftiger Hagelſchlag nieder, wobei die Hage“ 
förner die Größe von Hühnereiern erreichten und einige 
taufend Morgen Getreide vernichtet wurden. Die Gebäude 
und Obſtgärten haben ebenfalls großen Schaden gelitten. 
Vorgeſtern wurde der Lenczycer Kreis wieder von einem 
Sturmwetter mit heftigem Hagelſchlag heimgeſucht. Das 
Unwetter zog über den orbioeftlicien Teil des Kreiſes ſo⸗ 
wie über einen Teil des Kutnoer Kreiſes hinweg. Durch 
den heftigen Sturmwind wurde das auf den Feldern be⸗ 
reits zuſammengeſtellte Getreide umhergeworfen und zum 
Teil vernichtet. Zudem fiel noch ein heftiger Hagel, wobei 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Einladung zur heutigen Feier der Grundſteinlegung. 

Weitere Kreiſe der St. Trinitatisgmeinde in Lodz wer⸗ 
den heute mit beſonderer RO IE UBIe der feierlichen 
Grundſteinlegung zum Erweiterungsbau unſeres Greiſen⸗ 
heimes, die um 5 Uhr nachmittags auf dem Grundſtück, 
Polnoena 40 ſtattfindet, 9 So vor allem das 
Sammelkomitee, das durch ſein unermüdliches Einſammein 
der vielen Spenden die finanzielle Grundlage für die heu⸗ 
tige Feier erſt geſchaffen hat. Sodann aber auch die der⸗ 
ehrten Glaubensgenoſſen, die ihre Gaben zu dieſem Bau 
zuſammengetragen haben. Ihnen allen, den Freunden des 
neuen Werkes, ſoll heute gezeigt werden, was Opferſinn 
und Gemeinfinn vermögen, und andrerſeits auch, in welcher 
Weiſe das Baukomitee das neue Haus auszuführen gedenkt. 
Die Bauftrma Ferrenbach u. Neſtler hat die Grundlage 
des Baues bereits jo weit geſchaffen, daß die Umriſſe des 
neuen Hauſes in Erſcheinung treten werden. Möchten 
Viele an Ort und Stelle das Werden des neuen Wertes in 
Augenſchein nehmen! Nachdem wir die Gaben empfangen 


die einzelnen Hagelkörner die Größe von Wallnüſſen us 
Hühnereiern erreichten, und ſchlug das bereits in Garben 
aufgeſtellte und vom Sturmwind durcheinander gewirbelte 
Getreide gänzlich aus. In den Gärten wurde das Gemüle 
und das Obſt vernichtet ſowie an den Gebäuden großer 
Schaden angerichtet. 

Während des äußerſt heftigen Gewitters ſchlug der 
Blitz wiederholt in Gehöfte ein, wodurch in einigen Dörs 
fern Brände entſtanden, die zum Teil gelöſcht werden konn⸗ 
ten. Die Gebäude von 7 Anweſen fin mit den diesjäh⸗ 
rigen Erntevorräten vollſtändig niedergebrannt. Der durch 
das ungewöhnliche Sturmwetter angerichtete Schaden wird 
auf annähernd eine halbe Million Zloty eingeſchäßzt. 
Während der Brände erlitten 6 Perſonen Brandwunden. 


durften, möchten wir auch allen freundlichen Gebern das 
Bauwerk zeigen. Deshalb bitten wir fie um ihr Erſcheinen 
Paſtor G. Schedler. 


Deulſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Präſidium des Bezirksvorſtandes. Heute, 6 Uhr 
abends, Sitzung. 

Lodz⸗Süd, Lomzynſka 14. Montag, 3. Auguſt, 7 Uhr 
abends, Vorſtands⸗ und Vertrauensmännerſitzung. Aſif 
der Tagesordnung ſteht die am 8. Auguſt ſtattfindende Jah⸗ 
resverſammlung. 


Deutscher Sozial, Jugendbund Polens. 


Jugendbund Lodz⸗Süüd. Sonnabend, den 1. Auguſt, 
4 Uhr nachmittags, Vorſtandsſizung. Um pünktliches Er⸗ 
ſcheinen bittet der Vorſtand. 

Jugendbund Lodz⸗Süd. Sonntag, den 2. Auguſt, 
4 Uhr nachmittags, Mitgliederverſammlung. Um zahlrei⸗ 
ches Erſcheinen wird erſucht. 

Montag, 3. Auguſt, 7 Uhr abends, Sitzung des Be⸗ 
zirksvorſtandes, 


(11. Jortſetzung) 


Helmkich harten fie dort mittinander RK FEN nicht 
nur geleſen, ſondern auch geſpielt. Hell, ein kühner und 
unerſchrockener Weißer, mit unendlich produktiver Phan⸗ 
tafie. Sie ein gehorſamer Freitag, oder Robinſons ge 
treuer Hund, Efel, ſein Löwe, Tiger oder was an Raub⸗ 
tieren er gerade brauchte, um ſeinen Mut, ſeine Geiſtes⸗ 
gegenwart und andere ritterliche Tugenden zu beweiſen. 
Natürlich war ſie auch oft genug eine edle Negerkönigs⸗ 
tochter geweſen, die er vom Tode oder aus der Verzaube⸗ 
rung erlöſt. 

Freilich lagen Alice dieſe Erinnerungen im Augenblick 
fehr fern. Allein fein, Ruhe haben, ein paar kurze Minuten 
ſich beſinnen, ſich eine letzte Rechenſchaft ablegen... War 
es ihr nicht, als ob ſie erſt jetzt — wo ſie ſelbſt unerbittlich 
zwiſchen ſich und ihm die entſcheidendſte Schranke auf⸗ 
gerichtet — ganz und reſtlos erkannte, wie ſehr und 
zettungslos fie jenen liebte, den fie zu verachten geglaubt 
hatte? Doch ebenſo klar war es ihr, daß der Schritt, den 
fe getan, endgültig und nicht zurücknehmbar war. 

Immer in den letzten Jahren, wenn ſie Hell unvermutet 
getroffen, hatte ſie ſchon ſtundenlang vorher die Emp⸗ 
findung gehabt: Du wirſt ihn ſehen. Zuweilen ganz klar, 
ganz ſicher wiſſend, zuweilen nur ſo im Unterbewußtſein, 
doch immer zwingend, nie irrend. 

Sie huſchte in das holzgetäfelte Zimmer, in dem eine 
einzige elektriſche Kerze brannte. Dieſe Dunkelheit tat ihr 
unendlich wohl, obſchon ſie ſich momentan wunderte. Hatte 
man nicht angeordnet, in allen Räumen alles Licht aus⸗ 
zugießen, das nur möglich war? Sie warf ſich in einen 
der geſchnitzten Seſſel und lehnte ihren dunklen Kopf an 
Lie hohe Lehne. 

Ihre Hände lagen müde auf den Armſtützen. Sie bot 
ein Bild ſinnender Verlorenheit — nicht gerade des 
Glückes, eher des hoffnungsloſen Ergebenſeins an ein 
eelbſtgewähltes Geſchick. 

Langſam ſtahl ſich eine Träne aus ihren Augen, zitterte 
kim Strahl des Lichtes, das ihr gerade ins Geſicht fiel, wie 
ein Tautropfen in der Sonne, weilte eine Sekunde an 
ihren langen, aufwärts gebogenen Wimpern und ſank über 
die roſigen Wangen auf ihren Buſen herab. Kurze Augen⸗ 


blicke nur des erlöſten Sichhingebens an das Unbeobachtet⸗ 


fein... 

„Leb wohl“, formten ihre Lippen unhörbar. Meinte fie 
Hell? Ihren Jugendtraum? Oder auch nur den Moment 
des wohltuenden Alleinſeins? Es war ihr ſelber nicht klar. 

Und wie ſie raſch und leicht unter der ſamtverhangenen 
Tür hinwegſchreiten wollte, trat ihr mit entſchloſſenem 
Schritt der junge Vollwank aus der Tiefe der Tür ent⸗ 
gegen. Er hatte dort lange ſchon geſtanden. Sie war vor 
wenigen Minuten ganz nahe an ihm vorübergeglitten. 
Nichts anderes hatte er gedacht in der Zeit des Wartens 
als nur das eine: Komm, Alice, du ſollſt kommen. Ich 
will dich ſprechen — komm. Er wußte, daß fie immer noch 
deinen Gedanken Folge leiſtete. 

Dann — tief in den Falten des Vorhanges verborgen — 
hatte er ſich ſattgetrunken an dem geliebten Anblick, den er 
fo lange entbehrt. Nie anders als abweiſend, feindſelig, 
mindeſtens gleichgültig⸗verächtlich hatte er ſie in den letzten 
Jahren geſehen. 

Hell war ſich keineswegs ſo klar über ſeine Gefühle für 
Alice, wie ſie es ſeit heute über die ihren war. Hatte ſie 
ihn nicht maßlos gekränkt, beleidigt, zu Haß und Ab⸗ 
neigung herausgefordert, ohne daß er recht wußte, 
warum? Hatte er ſich nicht jahrelang getröſtet: ein Miß⸗ 
verſtändnis, es wird ſich klären? Aber hatte ſie nicht 
ſchroff jeden Verſuch der Annäherung, einer Ausſprache 
abgewieſen? War ſie ihm nicht ausgewichen mit ver⸗ 
letzendem Hochmut, ohne daß er die letzten Gründe kannte? 

Er wollte Klarheit haben. Jetzt, wo ſie verlobt war, 
lonnte feine Frage nichts mehr an ſich haben, das ſie zu 
falſchen Schlüſſen betreffs ſeiner Motive veranlaſſen 
konnte. Deshalb hatte er mit aller Kraft ſeines Willens 
Re herzuzwingen verſucht. Dann hatte er fich ſekunden⸗ 
fang in ihrem Anblick vergeſſen. 

Aber wie ſie nun über Erwarten ſchnell ſich anſchickte, 
den ſtillen Raum zu verlaſſen, packte ihn die Furcht, eine 
letzte Gelegenheit zu verfänmen, und ließ ihn alle Rückſicht 
vergeſſen. 

Sie ſchrie leiſe auf, als fie ihn jo plötzlich vor ſich er⸗ 
blickte. Sie ſah im gleichen Augenblick, daß es der alte 
Hell war, der da vor ihr ſtand. Er, den ſie ſo herzlich 
geliebt und immer von neuem erſehnt, an den ſie verlernt 
hatte, zu glauben. 

Das waren die harten, ſtolzen Züge, die harten und 
bennoch ſtrahlenden Augen, die unerbittliche Entſchloſſen⸗ 
heit, die ihn als Knaben ſchon ſo männlich hatte erſcheinen 
laſſen. Aber ſie ſah auch, daß er ihr nicht freundlich ent⸗ 
gegentrat, daß er Rechenſchaft zu fordern gekommen war 
und daß ſie nicht würde ausweichen können. 

Oh, hatte ſie nicht lange gezweifelt, ob es wahr ſei, 
daß er jene böſen Worte wirklich geſprochen — trotzdem 
fie fie mit eigenen Ohren gehört? Hatte fie nicht gehofft, 
er ſolle fie zwingen, ihm zu ſagen, was fie gegen ihn habe? 
Hätte er es nicht tun müſſen, wenn er fie liebgehabt hätte? 
Aber waren ſie nicht weiter und weiter voneinander ab⸗ 
zeglitten: ſie in Hochmut, Schroffheit, Unnahbarkeit — er 
im Spott, Narretei, Snobismus! Und war nicht aus der 
Entfremdung Haß geworden? Schlimmer: Abneigung, 
Widerwillen, giftendes und verachtungsvolles Mißtrauen ? 

Das alles _aliit bauch ir Bernutieie iu der Selunbe 
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ves ersten Schreckens. Nicht in Worten, gefhlamiies, 
ſchemenhaft, faſt nur als ein tiefinneres Erzittern. 

So ſtanden ſie Auge in Auge. 

Dann fielen ihr die Wirklichkeit und die Berpffich- 
tungen ein, die ſie ihr auferlegte. 

20 n Sie mich vorüber, Hell“ fagte fie weicher und 
freundlicher als ſeit langem. Es lag etwas wie eine Er⸗ 
innerung an ſchöne vergangene Stunden, etwas wie 
Abſchiednehmen in ihrer Stimme. 

Und gerade das reizte ihn zur Wut. Er packte brutal 
ihren Arm und ſchüttelte ſie. 

„Warum?“ herrſchte er fie an, fein Geſicht nahe an das 
ihre beugend. „Warum? Warum?“ 

Sie warf den Kopf zurück. Vor feiner Rauheit er⸗ 
wachte ihr Trotz von neuem. 

„Man tut ja vieles für die Fabrik“, jagte fie hohnvoll. 

Es waren die Worte, die er vor Jahren geſprochen, als 
man ihn gefragt: Und Sie wollen wirklich ſchon heiraten, 
bei Ihrer Jugend? Und dazu die Braut Ihres gefallenen 
Bruders? 

Es waren fremde, gleichgültige Leute geweſen. Und 
Hell hatte nicht geahnt, daß ſie in dem Café hinter der 
Wand geſeſſen, vor der er mit den entfernten Bekannten 
Platz genommen? 

Mußte er dieſe Worte nicht wiedererkennen? Aber er 
ſah ſie verſtändnislos an. 

„Quatſch!“ ſagte er dann verächtlich und ſtieß ſie von 
ſich. Er trat zurück. „Verzeihen Sie die Beläſtigung, 
Gnädigſte. Es war tatſächlich nicht der Mühe wert.“ 

„Hell“, wollte ſie aufſchreien. Aber aus der Bibliothek 
klangen heitere Stimmen. 

„Wo ſteckt ſie nur?“ 

Schnell verließ ſie ihr Verſteck. Hätte man ſie mit Hell, 
der als ihr früherer Verlobter galt, jetzt zuſammen ge⸗ 
ſehen — welch endloſes Geklatſch hätte ſich daraus ergeben! 

Alice war an dieſem Abend etwas ſtill geweſen, bis 
jetzt wenigſtens. 

„Ich habe mich einen Augenblick ausgeruht, ich war fo 
müde“, ſagte ſie zu den Bekannten. „Nun bin ich ganz 
friſch“ 

Sie war es, die den Vorſchlag machte: Laßt uns tanzen! 
Es war zwar nicht ganz ſtilvoll und paßte nicht in den 
Rahmen des vornehmen Wuppertaler Fabrikantenhauſes. 
Aber wer war denn heutzutage noch ſo? Das junge Volt 
jubelte. Alice und ihr Verlobter eröffneten den improvi⸗ 
ſierten Ball. Es wurde ein glänzender Abend. 

Nora ſuchte Hell. Sie entdeckte ihn im gotiſchen 
Zimmer, wie er in einem der Seſſel ſaß — einſam, ernſt, 
verſonnen, mit einem kalten, ſtrengen Geſichtsausdruck, der 
ihn nichtsdeſtoweniger gut kleidete. Sie huſchte zu ihm 
hin und hockte ſich an ſeiner Seite nieder. 

„Hell?“ 

„Nora?“ fragte er verwundert. Er hatte die kleine 
Kuſine gern. Es verletzte ihn nicht, daß ſie ihn hier fand. 

„Hell“, ſagte Nora und legte ihre weiche Wange an 
ſelne Linke, „ich bin gewiß ſchrecklich dumm, aber du tuſt 
mir leid. Ich will mich nie mehr über dich ärgern, wenn 
du ſo albern biſt. Ich glaube an dich, ich will dir eine 
Schweſter ſein.“ 

Hell ſah in ihre flammenden, ehrlichen Augen. Dann 
nahm er ihren Kopf zwiſchen ſeine Hände, ſehr zart, ſehr 
behutſam, und küßte ſie auf die Stirn — und hob das 
ſchmale Köpſchen mit eigenwilligem Griff höher und ſuchte 
und fand ihre jungen, ſcheuen Lippen. Sie glühte rot auf, 
hielt aber tapfer ſtill. Es war ja ein brüderlicher Kuß, 
den nicht zu dulden ſehr töricht geweſen wäre. 

„Kleine Schweſter“, ſagte er etwas zerſtreut und ſtrich 
über ihr Haar. „Wie hübſch du heute abend biſt! Aber 
nun verrate mich nicht. Ich empfehle mich auf Franzöſiſch. 
Sag es Mutter nachher und entſchuldige mich bei den 
Wolts. Ich habe geradezu abſcheuliche Kopfſchmerzen. Ich 
gehe auf Schuſters Rappen nach Haufe...“ 
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Hell machte es Nora nicht ganz leicht, das An⸗ihn⸗ 
glauben. Sie hatte gehofft, ihr generöſes Angebot würde 
ihn ein bißchen von ſeiner Narrheit heilen. Aber gleich am 
anderen Morgen erſchien er wieder in einem unſinnig 
dandyhaften Koſtüm und ſchlenderte mit Prinz am Hals⸗ 
band durch die Fabrik, gefolgt von den ſpöttiſchen und 
herausfordernden Blicken der Arbeiter. 

Es flogen auch zuweilen hohnvolle Bemerkungen 
hinter ihm her. Hell hatte eine Art, fie zu überhören, die 
glauben ließ, er ſei tatſächlich etwas taub. 

Erich Happel ſtand im Hofe und ſchaufelte allerlei 
Unrat, wie er ſich immer und immer wieder anſammelte, 
ſo ſtreng man auch auf Ordnung hielt, auf einen der 
Karren, auf denen er ihn zur Müllſtelle zu fahren hatte. 
Es war ein erſter kalter Tag am Ende des Oktober, der 
in dieſem Jahre fo milde geweſen war wie ſelten. 

Es fror ihn in feiner dünnen Jacke trotz der Arbeit. 
Er ſah weder rechts noch kinks. Bis Mittag wollte er 
fertig ſein. Man lobte ihn oft feiner fleißigen Arbeit 
wegen; und er wollte dies Lob rechtfertigen, denn er 
hoffte, im eigentlichen Betrieb unterzukommen. 

So bemerkte er auch Hell nicht, ehe der dicht vor ihm 
FCC 

nen. 

„Wie kommen Ste hiecher !“ ſagte er, noch ſcheinbar 
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Happel hielt in der Arbeit inne. Die beiden jungen 
Männer ſtanden einen Augenblick Auge in Auge. Der 
Arbeiter war der ältere und ſicherlich der gereiftere; die 
Not des Lebens hatte ihn ernſt und hart gepackt, vor 
anderen ſeiner Klaſſengenoſſen ſelbſt. Und bei dieſem 
Wiederſehen, das er zwar gefürchtet, doch nicht erwartet 
hatte — hieß es doch, der junge Vollwank bekümmere ſich 
durchaus nicht um den Betrieb, und würde er ihn nach 
ſo langer Zeit wiedererkennen? —, durchzitterte ihn 
eigentlich nur der eine Gedanke: Iſt es nun wieder vorbei 
mit dem Verdienen? 

Deshalb trat in feine Augen ein Ausdruck, den Hell 
fälſchlich als eine Art Verachtung, mindeſtens Gering⸗ 
ſchätzung auslegte. 

„Wollen Sie machen, daß Sie von hier forttommen!* 
herrſchte er den Arbeiter an, ſchon halb ſinnlos vor auf⸗ 
ſteigender Wut. 

„Ich ſtehe hier in Arbeit, und Sie haben kein Recht, 
mich zu entlaſſen. Ich bin...“ Happel kam nicht weiter. 

Hell ſchrie ihn an. Ein häßliches und gemeines 
Schimpfwort. Und im gleichen Moment ließ er das Hal: 
band der Dogge los. 4 

„Ich will dir Beine machen, Kanaille! Faſſ', Prinz — 
pack an!“ 

Mit einem Sprung war das Tier an den Mann heran; 
aber es hatte nicht mit der Kraft und Gewandtheit des 
Arbeiters gerechnet. Mit raſcher Bewegung zur Seite 
tretend, packte er das wütende Tier an der Gurgel und 
fing es mitten im Sprung auf. Jetzt wußte auch er num 
noch eins: Haß, Rache! Wenn er dem Hunde Pardon gab, 
würde der ihn zerreißen, ehe er ſich zum zweiten Male zur 
Wehr ſetzen konnte. 

Es ging um Leben und Tod, mindeſtens um Geſund⸗ 
heit und heile Glieder. Der junge Herr, der ſah nicht aus, 
als ob er Gnade üben würde. Ohne ſie mit Worten zu 
denken, handelte Happel aus dieſen Erwägungen. 

Er preßte dem Köter die Gurgel zu und ſchleuderte den 
Körper mit aller Wucht weit von ſich auf die harten Steine 
nieder. Die Dogge rührte ſich nicht mehr; fie war verendet, 

„Das wird Sie teuer zu ſtehen kommen“, ſagte Hell in 
ſchneidendem Hohn. „Das Tier war feine taufend Marl 
wert. So viel habt ihr im ganzen Jahre ja kaum zu ver⸗ 
freſſen. Und dann: Nun haben wit ja den Rädelsführer 
von damals! Mordverſuch — noch nicht verjährt! Damals 
haben Sie ſich feige der Verantwortung entzogen. Jetz / 
wird Ihnen Zeit genug zur Verfügung flehen, nachzu⸗ 
denken über das Verhältnis von Herr und Knecht — im 
Gefängnis, wenn nicht gar im Zuchthaus.“ 

„Sie haben den Hund auf mich gehetzt. Ich war in 
Notwehr“, ſtieß der Arbeiter hervor. 

Es ift ja ſchon alles egal, empfand er dumpf; alles ift 
umſonſt.⸗Wer hieß dich auch hier gerade um Arbeit fragen, 
Arbeit nehmen! Liſe, Liſe — die Kinder — die armen 
Eltern... Wenn Bitten nützen würden, er wäre bereit, 
zu bitten. 

Hell lachte ſpöttiſch zu feiner Rebe. 

„Wer wird das glauben?“ 

„Wort ſteht gegen Wort!“ 

„Mein Wort gegen Ihrs?“ Sehr verachtend klang das 
letzte. 

„Ich bin auch ein Menſch.“ 

„Ein ſehr gefährlicher! Ich denke an jenen Abend vor 
fünf Jahren ...“ 

„Das iſt lange her.“ 

„Sie ſcheinen nicht anders geworden...“ 

Happels Gedanken kreiſten rapide. Wenn er ihm ſagte, 
daß ſeine Freunde ihn in die Wupper hätten werfen 
wollen, gebunden und gefeſſelt, wie er war? Hätte er es 
doch nicht verhindert! Dann ſtünde der jetzt nicht vor ihm, 
der junge reiche Herr, und triebe ihn aus Arbeit, Brot, 
Hoffnung. Der Haß gegen die „Reichen“ ziſchte in ihm 
von neuem faſt ſchmerzhaft auf. Ganze Arbeit machen, 
ae er wild. Hätteſt du ihn damals doch verſauſen 
laſſen 

„Ich habe Frau und Kinder“, ſtieß er heiſer hervor, 
ſich zur Ruhe zwingend. 

„Und ich bin meiner Mutter einziger Sohn.“ 

„Wir kannten Sie nicht der Perſon nach damals. Sie 
und Ihre Gefährten hatten uns furchtbar gereizt. Sie 
hatten das Lied geſungen von dem Arbeiterſchwein — da 
verloren wir die Beſinnung.“ 

„Es tut Ihnen leid? Sie bereuen?“ 

Happel ſenkte zum erſten Male den Blick. Liſe, die 
Kinder, die Eltern. Er würde lügen, heucheln und nachher 
nur um jo ſtärker haſſen. Happal träumte den Kommu- 
niſtentraum von der „Weltrevolution“. Sie würde 
kommen — und mit ihr die Rache. 

„Ja“, ſagte er leiſe. 

Er ſah nicht den Zug unfäglicher Verachtung, der über 
Hells Geſicht ging. Der Mann war für ihn erledigt. So 
einer, der zu Kreuze kroch, war zu gering ſelbſt für die 
Feindschaft. 

„Alſo gut“, ſagte er mit unendlichem Hochmut. „Ich 
war ſelbſt noch “ein Bube damals und habe auch Kinder⸗ 
krankheiten überwunden. Sie tun mir leid. Den Hund 
werde ich verſchmerzen, wie ich den rohen Ueberfall damals 
verſchmerzt habe. Ihr armen Luderſch habt ſo nichts zu 
freſſen und zu ſaufen. Da, Kerl, nimm — mach dir einen 
auten Tag damit 
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Iungspolitil, die wir verfolgt haben, die Verträge von Ver⸗ 
ſailles als nicht für die Ewigkeit geſchloſſen betrachten. Aber 
eine Reviſton kann nicht auf dem Wege kriegeriſcher Ge⸗ 
walt, ſondern auf dem friedlichen Wege der Verftändigung 
der Völker erfolgen. Wir danken den franzöſiſchen Ge⸗ 
noſſen für das Verſtändnis, das ſie in dieſer Frage uns 
entgegengebracht haben. Die deutſchen Sozialdemokraten 
erklären, baß man Deutſchland leine politiſchen Bedingun⸗ 
gen für auswärtige Hilſe ſtellen dürſe. ere Maß- 
nahmen dienten nur der Stärkung des Nationalſozialis⸗ 
mus. Aus dieſem Grunde erheben wir unſere Stimmen 
zum Appell an das Ausland. 
In der Nachmittagſitzung nahm zunächſt 
Lathan 

bon der engliſchen Arbeiterpartei zu der Entſchließung 
Stellung. Die engliſche Partei erklärte ſich mit den deut⸗ 
ſchen Sozialdemokraten ſolidariſch. Huys mans⸗Bel⸗ 
gien hob in ſeiner Rede die Uebereinſtimmung der Ver⸗ 
treter Deutſchlands und Frankreichs hervor. — Lee⸗Ver⸗ 
einigte Staaten ſchilderte die Stimmung in Amerika. Die 
Sozialdemokratiſche Partei Amerikas wolle alles tun, um 
an der Löſung der großen politiſchen Probleme mitzu⸗ 
wirken. — Tomaſek“⸗Tſchechoſlowakei äußerte ſich ua. 
zur Reviſionsfrage: Die Friedensverträge ſeien doch nur 
ein Menſchenwerk und daher unvollkommen und könnten 
vollkommener gemacht werden. — Max ton von der une 
abhängigen Arbeiterpartei Englands begründete dann die 
von ſeiner Partei eingebrachte Entſchließung, die von dem 
jüdiſchen Bund in Polen und den Unabhängigen Soziali⸗ 
ſten Polens unterſtützt wird. Die Kriſen in Deutſchland 
und Mitteleuropa ſeien ein Symptom für den Niedergang 
des Kapitalismus. Sie werden durch die faſchiſtiſche Ge 
fahr und die Gefahr eines neuen Krieges verſchärft. Der 

egierung Brüning wird der Vorwurf gemacht, die parla⸗ 
mentariſche Demokratie in Deutſchland ausgeſchaltet und 
damit der Entwicklung des Faſchismus Vorſchub geleiſtet 
8 jaben. Es ſei eine unabhängige Politik der deutſchen 
Sozialdemokratie mit dem Ziel der Machtergreifung auf 
Grund eines ſozialiſtiſchen revolutionären, e e 
notwendig, die zu beginnen habe, mit der Beendigung der 
Tolerierungspolitik gegenüber Brüning. Die wirtſchaft⸗ 
lichen Bedingungen Fin reif für den Sozialismus. 


Das unruhige Spanien. 


Paris, 30. Juli. In Madrid haben die Streilen⸗ 
den am Mittwoch die Telephonverbindungen mit Paris 
zerſtört, ſo daß die Verbindung den 55 Tag über 
unterbrochen war. Erſt in den Abendstunden gelang es, 
einen proviſoriſchen Dienſt durchzuführen. In Cordoba 
lam es zu ſchweren Ausſchreitungen. Die Bevölkerung ver⸗ 
langt die ſofortige Abſetzung des Bürgermeiſters, Meines 
Sekretärs und eines Auſpellors Der Bürgermeiſter hatte 
die Schließung des ſozialiſtiſchen Hauptgebäudes ange⸗ 
ordnet. In Amayur in der Nähe von Pamplona entſtand 
infolge einer Exploſion ſtarke Panik unter der Bevölkerung. 
Mehrere Häuſer wurden ſtark erchüttert und große Fels 
blöcke ſtürzten ab. Perſonen kamen nicht zu Schaden. Die 
Ermittelungen haben ergeben, daß ein Bewohner des Dor⸗ 
je ein zu Ehren des 99 55 Verteidigers des Königsreichs 
Navarra errichtetes Denkmal mit Dynamit zerſtören wolle. 

In Sevilla herrſcht völlige Ruhe. Die Behörden 
haben aus dieſem Grunde beſchloſſen, den Belagerungs⸗ 
zuſtand wieder aufzuheben. 

Madrid, 31. Juli. In Catalonien iſt es zu neuen 
Ausſchreitungen Streikender gekommen. Im Zentrum von 
Barcelona wurden nichtſtreikende weibliche Telephonange⸗ 
ſtellte von ſtreikenden Syndikaliſten tätlich angegriffen. 
Die Angreifenden verſuchten, ihnen die Kleider vom Leibe 
zu reißen und ſie zu vertreiben. Das Ueberfalllommando 
mußte eingreifen und die Rädelsführer durch Schreckſchüſſe 
1 Mehrere Telephonkabel find erneut zerſtört 
worden. 


Spaltung in der deulſchen 
Wiriſchafts partei. 


Leipzig, 30. Juli. Der Wahlkreis Leipzig der 
Wirtſchaftspartei teilt mit: „Der Geſamtvorſtand der 
Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes im Wahlkreis 
Leipzig hat in ſeiner am 29. Julf in Leipzig ſtaltgefun⸗ 
denen Sitzung beſchloſſen, mit ſämtlichen Ortsgruppen aus 
der Reichs partei des deutſchen Mittelſtandes (Wirtſchafts⸗ 
partei) auszuſcheiden und ſich der Oppoſition unter dem 
preußiſchen Landtagsabgeordneten Weingutbeſitzer von 
Detten anzuſchließen“. 


Haftbefehl gegen einen Nazi⸗Abgeordneten 
Erſt verleumdet er und kneiſt dann aus. 


Berlin, 30. Juli. Das Schöffengericht Oranjen⸗ 
burg hat am Mittwoch einen Haftbefehl gegen den natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten Karl Kaufmaun 
erlaſſen. Kaufmann ſollte ſich vor dem Schöffengericht 
wegen Beleidigung des r e Miniſterpräſidenten 
Braun verantworten und war zu dem Verhandlungstermin 
trotz Ladung ohne ausreichende Entſchuldigung nicht er⸗ 
ſchienen. Der Reichstagsausſchuß hatte die Genehmigung 
zum Erlaß eines Vorführungs⸗ oder Haftbefehls bei aber⸗ 
maligem Nichterſcheinen des angeklagten Reichstagsabge⸗ 
ordneten erteilt. 


Wird neue Lofer für dein Blatt! 
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Vodzer Volkszeitung — Sonnabend, den 1. Auguſt 1931. 


Die Frage der Zollunion. 


Die Repliten vor dem Haager Gerichtshof begonnen. 


Haag, 31. Juli. Vor dem ſtändigen internatio⸗ 
nalen Gerichtshof haben am Freitag nachmittag nach zwei⸗ 
tägiger Unterbrechung die Repliken in Sachen der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Zollunion begonnen. Nachdem das italze⸗ 
niſche, engliſche und holländiſche Mitglied des Gerichtshofes 
verſchiedene Fragen an die Vertreter der an dem Verfahren 
beteiligten Länder gerichtet Jr: ergriff der deutſche Ver⸗ 
treter Prof. Dr. Bruns das Wort, der gegenüber aller Kri⸗ 
tik ſeitens der Vertreter Frankreichs, Italiens und der 
Tſchechoſlowakei den deutſchen Standpunkt in allen Punk⸗ 
ten aufrecht erhielt. Der deutſche Vertreter ſtellte u. a. feſt, 
daß Deutſchland und Oeſterreich, die von einer Kataſtrophe 
bedroht würden, die auch andere in den Abgrund reißen 
würde, einer ſofortigen beſonderen Regelung für Mitkel⸗ 
europa bedürften. Bruns wandte ſich dann den Aus⸗ 
führungen des italieniſchen Vertreters Prof. Seialojas zu, 
die jo viel Aufſehen erregt haben. Dieſer habe die letzten 
Zweifel über die Abſichten der Gegenpartei ſchwinden 
laſſen. Nach Prof. Scialoja ſei die Annektion . 
das Ideal Deutſchlands. Die Frage des Anſchluſſes ſei 
jetzt aber nicht geſtellt. Wenn fie angeſchnitten werde, dann 
würde der Völkerbundrat darüber zu entſcheiden haben. 
Zum Schluß betonte Prof. Dr. Bruns, daß die Gegenpartei 
eine politiſche Theſe aufgeſtellt habe und ihre Schluß⸗ 
folgerungen ebenfalls politiſcher Natur ſeien, da ſich daraus 
eine Veränderung des Art. 88 des Vertrages von St. Ger⸗ 
main und des Genfer Protokolls ergebe. Eine ſolche For⸗ 
derung könne aber nicht an den ſtändigen internationalen 
Gerichtshof geſtellt werden. Durch nichts habe die nicht⸗ 
juriſtiſche politiſche Mentalität der 0 und die 
rein politiſche Tendenz ihrer Abſichten beffer charakteriſtert 
werden können als durch die Haltung des jtalieniſchen Ver⸗ 
treters, der ſo weit gegangen ſei, daß er ſogar eine Kriegs⸗ 
drohung in den elhuben des Friedenspalaſtes ausge⸗ 
ſprochen habe. Die Sitzung wurde darauf auf Sonnabend 
vormittag vertagt. 


Auch in England wird gespart. 


London, 31. Juli. Auf eine Anfrage Baldwins 
teilte Miniſterpräſident Macdonald im Unterhaus mit, daß 
er ein beſonderes Sparkomitee eingeſetzt hat, das 5 
der Parlamentsferien die von einem Sonderausſchuß ge⸗ 
machten Empfehlungen zur Einſparung von annähernd 2 
Milliarden Mark nachprüfen foll. 

Die wichtigſten Empfehlungen des Sparberichtes er⸗ 
ſtrecken ſich auf die ſozialen Laſten. Durch Herabſetzung 
der Arbeitefofenunterfiigung um 20 Prozent und eine Er⸗ 
höhung der wöchentlichen Beiträge der Arbeitnehmer, der 
Arbeitgeber und des Staates an je 84 Pence follen ein⸗ 
dreiviertel Milliarden eingeſpart werden. Herabſetzung der 
Gehälter für die Polizei um 12,5 Prozent, Einſparungen 
an gewiſſen Gehaltsausgaben für die Armee⸗, Marine⸗ iind 
Luftſtreitlräfte, Einſchränkungen von Verheirateten⸗Zufa⸗ 
gen, Einſchränkungen in den ſtaatlichen Unterſtützungen für 
Hausbau, Aöſchaffung des Weltreichs⸗Vermarkungsaus⸗ 
Mat uſw. bringen Erſparungen auf 1,97 Milliarden 

ar 


Der Bericht rechnet mit einem Fehlbetrag im laufen⸗ 
den Haushalt von 2,4 Milliarden Mark und glaubt, daß 
unter Umſtänden auch ein 1 der Steuerſchraube 
notwendig iſt, um den Haushalt zu balancieren, da ſich 
die eräfhten Sparmaßnahmen nicht voll auswirken mer: 
den. An der Höhe der Ausgaben für die Rüſtungen rührt 
der Bericht nichts. Der Bericht hat in der engliſchen 
Oeffentlichkeit ein erhebliches Aufſehen erregt, 


Der Bürgerkrieg in China. 


London, 31. Juli. Die Truppen des aufſtändi⸗ 
ſchen Generals Tſchiyuſyan haben am Donnerstag den 
wichtigen Ort Tſangkou an der Tientſin⸗Pukau⸗Eiſenbahn 
eingenommen. Die mit Nanking verbündeten Mulden⸗ 
Streitkräfte befinden ſich in vollem Rückzug auf Maching, 
das ſie mit allen Mitteln verteidigen werden, um Tientſin 
halten zu können. Unterſtützungen aus der Mandſchurei 
und aus Peking ſollen unterwegs ſein. 


Aus Welt und Leben. 


Samoilowitih und Edener 
über die Arttisiahet. 


Friedrichshafen, 31. Juli. Das Luftihiff 
„Graf Zeppelin“ iſt heute kb um 4 Uhr von feiner Arktis» 
fahrt Lo über riedrihshafen e Auf 
dem Werftgelände fand ſich ſogleich eine große Menſchen⸗ 
menge ein und jubelte dem Hi ſchiff bei der Landung zu. 
Die Stadtkapelle ſpielte einen ſchneidigen Marſch. 4,52 
Uhr 55 die Landung glatt und ohne Zwiſchenfall. 

Als das Luftſchiff gelandet war, eilten Angehörige der 
Beſatzung und die ganze Menſchenmenge hinzu. Zahlreiche 
Blumenſpenden wurden ins Schiff gereicht. Bei der Ein⸗ 
fahrt in die Halle ſpielte die Stadtkapelle das Deutſch⸗ 
landlied, das von der Menge begeiſtert mitgeſungen wurde. 
Um 5,20 Uhr war das „alte brave Luftig ", wie Dr. 
Eclener es bezeichnet, feſt In der Halle verankert. Die vom 
Eisbrecher Ma gin“ übernommenen 8 Poſtſäcke wurden 
ſofort von Poſtbeamten in Empfang genommen. Nach der 


2 F ä 
3 
erklärte Dr. Eckener 


allgemeinen freudigen Begrüßung 1 te 
einigen Preſſevertretern, daß das Luſtſchiſf bei der Arktis 
fahrt die genaue vom Luftſchiſſbau ſeſtgeſetzte Linie ein⸗ 
gehalten habe und daß die zurückgelegte Strecke etwa 
13 000 Kilometer betrage. 

Prof. Samollowitſch, Prof. Molſchanow ſowie ber 
amerikaniſche Forſcher Ellsworth gaben dem Vertreter der 
Telegraphenunion eine kurze Schilderung der Fahrt. Wäh⸗ 
rend die beiden Letztgenannten, die die deulſche Sprache 
nicht ganz beherrſchen, immer wieder in begeiſterte Ausrufe 
wie „ſabelhaft“, „glänzend“ uſw. ausbrachen, führte Pro⸗ 
feffor Samoilowitſch aus: Die erſten 8 Tage iſt uns leider 
Schweigepflicht auferlegt, aber ich darf Ihnen ver⸗ 
ſichern, daß die Fahrt einen wider Erwarten guten 
Verlauf nahm Zu einer Arktisfahrt gehört Glück, 
und das haben wir ja ſehr viel gehabt. Klares Wetter und 

fünſtige Windverhältniſſe waren uns während der ganzen 
Fahrt beſchieden. Wir haben ſehr viel gelernt, 
und ich hätte mir vor Antritt dieſer Fahrt einen ſolch 
groben Erfolg, wie wir ihn gehabt haben, nicht verſprochen. 
rſprünglich jollte auf der Rückfahrt noch Moskau beſucht 
werden, die meteorologiſchen Verhältniſſe rieten jedoch zur 
direlten Heimkehr. Was wir auf wiſſenſchaftlichem Gebiet 
in wenigen Tagen gelernt haben, dazu müßte man ſonſt 
Jahre beanſpruchen. 

Geheimrat Prof. Dr. Hausmann, unter deſſen Anwei⸗ 
fung verſchiedene Inſtrumente zur Arktisfahrt in das Luſt⸗ 
ſchiff eingebaut wurden, war auch bei der Landung aa ⸗ 
weſend und wurde von Dr. Eckener begrüßt Er wird heute 
im Laufe des Tages mit dem Ausbau der Inſtrumente be⸗ 

innen. Die erdmagnetiſchen Apparate, die teils vom 
Carnegie⸗Inſtitut in Waſhington geſtiftet, teils vom magne⸗ 
tiſchen Obſervatorium in Potsdam geliehen oder von der 
Verſuchsabteilung des Luftſchiffbaus Zeppelin ſelbſt ange⸗ 
fertigt wurden, 11755 ſich bei der Arktisfahrt ſehr gut be 
währt. Ebenſo wurden mit den photogrametriſchen und 
meteorologiſchen Apparaten recht gute Erfolge erzielt. 

Prof. Samoflowitſch wird etwa 8 Tage in Friedrichs ⸗ 
hafen verbleiben, um mit Dr. Eckener verſchiedene Angeles 
genheiten noch zu beſprechen. 


Glückliche Ueberquerung des Ozeans 
durch zwei ameritaniſche Flugzeuge. 


Berlin, 30. Juli. Die beiden amerikaniſchen Flug. 
euge, die am Dienstag Amerika zu einem Ozeanflug in 
Nichng Stambul bzw. Moskau verlaſſen haben, ſind am 
Mittwoch abend in England gelandet. Die beiden Flieger 
ae auf ihrem ganzen Weg über den Atlantik dichten 
ebel angekraffen, der ſie auch zur Landung zwang. Sie 
hatten Glück, daß fie auf dem Feſtland und nicht auf dem 
Meer landen müßten und daß ſie außerdem in der Nähe 
eines abgelegenen Gehöftes bei Cardigan einen günſtigen 
Landeplatz antrafen. Sie hatten noch Brennſtoff für weis 
tere 8 Stunden zur Verfügung. Die beiden Flieger beab⸗ 
egen heute (Donnerstag) fh unächſt nach Croydon 
bei London weiterzufliegen. Ihre Flugzeit für die 5200 
Kilometer lange Strecke Neuyork — Wales betrug genau 
25 Stunden und 15 Minuten. 

London, 30. Juli. Die Ozeanflieger Horndon 
und Fangborn find heute vormittag bon ihrem Landungs« 
ort bei Cardigan nach Croydon weitergeflogen. Gegen 
mittag werden fie von dort aus nach Berlin ftarten. 


Amy Johnſon unterwegs nach Japan. 
Königsberg, 28. Juli. Die engliſche Fliegerln 
Amy Johnſon iſt ar ihrem Flug nach Japan am Diends 
tag um 11,20 Uhr in Königsberger Taft hen gelandet. 
Sie wird den Flug nach kurzem Aufenthalt fortſeßen. 
Amy Johnſon hatte heute früh im Berliner Zentral. 
flughafen eine kurze Zwiſchenlandung vorgenommen. 


Mit 500 Stundenkilometer in den Tod. 

Ein neues franzöſiſches Zeafierftugseng) das für bat 
demnächſt in England ſtattfindenden Wetthewerb um den 
Schneider⸗Pokal beſtimmt war, ſtürzte am Donnerstag bei 
einem Probefluge bei einer Geſchwindigkeit von 500 Klm. 
kurz nach dem Start in den Küſtenſee Berre bei Marſeille. 
Obgleich ſofort ein Rettungsboot zur Stelle war, konnte 
der Führer des Flugzeuges nur noch als Leiche geborgen 
werden. Die Urſache des Abſturzes iſt noch nicht feit 
geſtellt. 

r 
Nach einer ehelichen Auseinanderſetzung 
in den Brunnen gesprungen und ertrunken. 

Geſtern in den ſpäten Abendstunden trug ſich in Ba⸗ 
luty eine furchtbare Ehetragödie zu. Zwiſchen den in der 
Zubatdzla 6 wohnhaften Eheleuten Jagielſti iſt es zu 
einem Streit gekommen, im Verlaufe deſſen die 39jährige 
Ehefrau Elzbieta Jagielſta auf den Hof hinauseilte und 
in den offenen Brunnen ſprang. Der Mann, der dies 
ſah, alarmierte den 1. Zug der Feuerwehr, doch konnte die 
unglückliche Frau nur noch als Leiche geborgen werden. (p) 


Nadio⸗Stimme. 


Sonnabend, den 1. Auguſt. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 


12.10, 17.15 und 19.20 Schallplatten, 16 Kinderſtunde, 


16.30 Arien und Lieder, 19 Verſchiedenes, 20.1 
ſterkonzert, 22.30 Tanzmuſik. 


Garſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 
Bojen (896 195, 335 M.). 
13.15 Schallplatten, 19 Orcheſterkonzert, 22.30 
23 Tangmufit. 
Ausland. 
Berlin (716 103, 418 M.). 


e 


ahhh 


Deutsches Gymnasium 
= in Pabianice. 


Die Aufnahmeprüſungen 
finden am Montag. den 
31. August, um 9 Uhr 
morgens, Halt — - 


Anmeldungen neuer Schüler und Schüler⸗ 

innen werden vom 24. Auguſt an täglich von 

12—1 Uhr mittags in der Gymnaſialkanzlei 
Sw. Jana 6 angenommen. 

Mitzubringen find Geburtsſchein, Impſſchein 
und das letzte Schulzeugnis. 


Fame 
Radio» Eleltrotechniſche Werlſtatt 


J. M. CVBART& Ce Lodz, Sdanſta 135 


empfiehlt zu d. niedrigſten Preiſen u. in erſtkl. Ausführung 


Rodioappatate eigener Bauart, 
Umbau von Apparaten 31. 35.— 
Reparatuvenu,Laden v. Akkumulatoren 31.1.— 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


‚acharzt für Haut⸗ u. veneriſche StrankHeiten,Unterfuhung 
base Blut und Ausfluß, Elektrotherapie, Diathermie 


Andrzeja 5, Telephon 15940. 


empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn» Feiertags von 9—1 Uhr 


Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Dr. med. Z. RAKOWSKI 


öpeginlarzt für Ohren-, Nasen-, Hald- u. Lungenkranke 
11 Eittopoda Nr. 9 Lel. 127,81 
Sprechſtunden von 12—2 u. 5-7; 
in der Hellanſtalt Zalerſta 17 v. 10½—11½ u. 2-8 


Dr. med. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals., Nafen, Ohren- u. Kehlkopfleiden 
ordiniert von 12019 u. 5—7 
Sonn- u. Jeiertags von 12—1 


Wschodniastr. 65 ( er 40h) 


| LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 


Tel. 190:48 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, Flei- 


schereien etc. 
Telephonanruf genügt. 
Pen amt 27 Senn wenn. 3232 2er 
770 ˙ 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Städtisches Theater: Wilnaer Truppe: Heute 
und täglich „200 000“ 

Sommertheater im Staszie-Park: Sonn- 
abend Premiere „A... raz to mokna“ 

Theater „Rakleta“ Täglich „Regenbogen 
über Lodz“ 

Casino: Tonfilm: Drei Freunde 

Grand-Kino: Tonfilm: Die ausgelassenen 
Studentinnen 

Luna: Tonfilm: Frauen mit Vergangenheit 

Splendid: Toniilm: Betrüger aus Texas 

Praedwioänle: Der Garten Allahs 


11.15 und 14 Schallplatten, 15.20 Jugendſtunde, 16.05 


Lodzer Volkszeitung — Sonnabend, den 1. Auguſt 1931. 


Blasorcheſterkonzert, 18.30 Balladen, 20 Schallplatte. 
2440 Where, a t 


9 rettrevue: „Wunſchſpiegel“, 22.80 

Breslau (923 195, 325 M.. le 

6.45, 11.35, 13.10, 13.0 und 19.10 Schallplatten, 16.15 

Blasmuſik, 20.30 Von Land, Gebirge, See und Liebe, 

eine romantiſche Abendunterhaltung, 22.30 Tanzmuſik. 
Rönigswuſterhauſen (983,5 193, 1635 M.). 

12.05 und 14 Schallplatten, 15 Jugendſtunde, 16 Konzert, 

20 Wochenende, 22.30 Tauts 55 1 
prag (617 153, 487 M.). 

11.30, 14 und 17 Schallplatten, 12.30, 14.30 und 21 Kon⸗ 

zert, 19.05 Bunter Abend, 


5 Orche⸗ 


Konzert, 


Jazzmuſik. 


Zwei möblierte 


Zimmer 


m. Küchenbenützung ſämt⸗ 
lichen Beguemlichk. u. Tr 
lephon laß au bermle⸗ 
ton, Petrlkauer 100, W 26 


Venerologiſche 
Heilanſtalt 


ger Spezialãrʒte 
Zawadzla Nr. 1 


von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonn- u. Jeter⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen ⸗ 
ürztinnen empfangen. 


Konſultatton 3 Zlotp. 


Warum 
schlafen Sie 
auf Stroh? 


Taptgan 
bekommen Ste in ſeinſter 
und foltdeiter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Zupezlerer B. Melk 
veachten Sie genau 
die Adreſſe: 
GStonttewirsn 18 
Front. im Laden, 


Alle Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 
Muſtkinſtrumentenbauer 
J. Höhne. 
Alexandrotpſta 04. 


Vom langes 


Abendkleid 


mit allem Zierat, 
vom halblangen 
Nachmittagskleid 


und von vielem anderen 


80 modelle 


(davon 20 auf dem 
doppelseitigen 


Gratis- 
Schnittbogen) in 
BEYERS 
MODE- 
FÜHRER 


Ba. l. Damenkldg.1.90M 
Ba. Il, Kinderkldg.1.20M 
" erhältlich 


Leipzig-Berlin 


Zum Bezug des „Moben« 
führers“ und aller Beyer⸗ 
ſcher Berlagserſcheinungen 
empfiehlt ſich insbeſondere 
die Buch- u. Zeitſchriften ⸗ 
handlung . Voſtspreſſe “. 
olg d. „Lodzer 

yolkszeitung“), Lodz, Ber 

teifauer 100. 


Bien (581 183, 517 M). 
11.30 und 12.40 Mittagskonzert, 13,15 und 15.50 Schall⸗ 
5 17 Volkstümliches Konzert, 
rienabend, 20.30 Operette: „Hanni geht tanzen“, 22.30 


n 


mzmuſik. 


19.55 Militäenufit, 22.20 


19.40 Lieder⸗ und 


Tunk astra. 


Lodz⸗Süd. 
findet in der Lomzynſka 14 ein Unterhaltungsabend ftatt 
Jugendliche ſind dazu herzlich eingeladen. 


Achtung! 
Sonnabend, 1. Auguſt, 7 Uhr abends, Verwalkungs 


Verlag sgeſellſchaft „Volkspreſſe“ mh, H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto A b 
Emil Zerbe. — Druck: «Prasas, Lodz, Petrikauer Straße 101 


TRUE AT RT, 


Schnell und harttrzunenden enginchen 


Leinöl⸗Jirnis, Terpentin, Benzin, 


N Oele, in- und auslündiſche Hochglanzemalllen, 

? Jußbodenlacfarben, fireichfertige Oelfarben 
in allen Wen, Waſſerfarben fir alle zwecke, Holz⸗ 
beizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum hünslichen Warm- und Kaltfürben, 
Lederſarben, Pelikan⸗Stoffmalfarben, Pinsel 
sowie fümtliche schul, Künſtler⸗ und Malerbepnrisurtitel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner ede e 129 


Veranſtaltung. 


Sonnabend, 1. Auguſt, 7 Uhr abends, 


Gewerlſchaftliches. 


Verwaltung der Reiger⸗ und Schererjeltion) 
ſitzung. 


Hentſcher Kultur- und Bildungs- Verein „Fortſchritt“. 


Gemiſchter Chor Lodz⸗Zentrum. 
unter Abend. alt m Chores finden jeden Montag um 78 Uhr abends 

ſtatt. An dieſen Abenden werden auch neue Mitglieder auf, 
genommen. 


Die Singſtunden des 


Der Vorſtand. 
en 


el — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing. 


added 


umu 


mms 


haben in der „Lodzer Volkszeitung“ Mamma 


Anzeigen stets guten Erfolg EI 


NIIT INH I INTTITLTTTTIT TITTEN 


Kirchlicher Anzeiger. 


Teinitatis Kirche. Sonntag, 8 Uhr Frühgottesdienſt 
P. Schedler: 9.30 Uhr Beichte, 10: Uhr Hauptgottesdlenſt 
nebſt bl. Abendmahl — P. Schmidt, 12 Uhr Gottesbienft 
nebſt hl. Abendmahl in polnſſcher Sprache — P. Schedler; 
2.30 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch, 7.30 Uhr Bibel 
ſtunde — P. Schedler. 

Armenhaus kapelle. Narutowicza 60. Sonntag, 10 Uhr 
Gottesdienſt — Miſſ Horn. 

Konfirmandenſgal. 1 5 5 bel ſchönem Wetter Aus ⸗ 
flug des n nach Languwek, dortſelbſt Feier 
— P. Schedler, P. Schmidt. 

Bethaus (Zubardz), Slerakowſtlego 8. Sonntag, 10 Uhr 
Gottesdienft — Evangelift Jahns. Donnerstag, 7.90 Uhr 
Bibeljtunde — P. Schebler. 

Kantorat (Baluty), Zawiszy 39. Donnerstag, 7.30 Uhr 
Bibelſtunde — P. Schmidt 

Alter Friedhof. Sonntag, 6 Uhr Gottesdienſt — P. 
Schmidt. 


Kapelle der ey, Iulh. Diakoniſſengnſtalt, Pulnocna 42. 
Sonntag, 10 Uhr Gottesdienſt. Mittwoch, d Uhr An⸗ 
dacht in der Idiotenanſtalt, Ttacka 38 — P. Löffler. 


N, 
Stabtmiffionsjaat. Sonntag, 7 Uhr re 


— Konf. Dietrich. Dienstag, 6 15 8 und — Konf. 
Dietrich 8 Uhr Helferftunde — P. Ostermann. Donners 
tag, 8 ſfännerverband — Kons. Dietrich, Freitag, 


8 Uhr 1 De Kon. Dletrich. Sonnabend, 8 Uhr 


Gebetsgemeinſchaft — P. Ostermann, 

Fünglingsverein. Sonntag, 8 Uhr Vortrag — P. 
re Dienstag, 8 Uhr Bibelſtunde — Konf. 

etrich. 

Neuer Friedhof. Sonntag, 6 Uhr Andacht — P. 
Oſtermann. 8 


Karolew. el 10.80 Uhr Gottesdienſt — P. 
Oſtermann; 4 Uhr Grundſteimegung des Greiſenheims 
— Generaljuperintendent Burſche, Konf. Dietriſch. Paſtot 
Doberſtein. Freitag, 6 Ahr Frauenbund — P. Oſter⸗ 
mann. 

Matthäl⸗Kirche. Sonnabend, 7 Uhr männlicher 
und weiblicher Jugendbund — P. Michelis Sonntag, 
8 Uhr Frübgottesdienſt — P. Michelie; 9 Uhr Kinder 
goltesdienſt — P. Michelis: 10 Uhr Hauptgottesbionft 
— P. Berndt; 4.80-5 Uhr Taufen; 5 Uhr männlicher 
und weiblicher Jugendbund — P. Berndt. Montag. 
6 Uhr Frauenbund, Bidelſtunde — P. Michelis 7 Uhr 
Männerbund, Bidelbeſprechſtunde — P. Michelis, Dlens. 
tag, 8 Uhr Helferftunde — P. Michells. Mittwoch, 8 Uhr 
Bipelſtunde — P. Michelie, 
sam: Sonntag, 9 Uhr Kindergottesdienft — P. 

jermdt. 


Ev. -Iuth. Gemeinde zu Nuda⸗Pablanſela. Sonntag, 
10.80 Uhr Gottesdienſt in Rokicie — P. Jätel, 3 Uhr 
Kindergottesdienſt in Ruda und Rokſcie. Montag, 
7.30 Uhr Jugendbundſtunde in Ruda, im Pfarrgarten 
Wittwoch, 7 30 Uhr Bibeltunde in Rarieie — . Aae. 


Chr. Gemeinſchaft zu Ruda ⸗Pabianicka, Betſaal 
Neu Rokicie. Sonntag, 9 Uhr Gebetsverſammlung; 4 Uhr 
Evangelisation. Montag, 4 Uhr Frauenbund: 7.80 Uhr 
. für Jungfrauen. Mittwoch, 4 Uhr 

inderbundſtunde. Sonnabend. 7.30 Uhr gemiſchie 
Jugendbundſtunde, 

Ey Brüdergemeinde, 14 1 i. Sonntag, 9 0 uh 
Rindergottesbienft; 3 Uhr Predigt — Pired. Preſs werk. 
Mittwoch, 3 Uhr Frauenftunde. Donnerstag, 8 Uhr 
weibl. Jugendbund. 

Konſtanſynow, Dluga 14. Dienstag, 7,30 Predigt — 
P. Preiswerk. 

Pabianice, Sw. Jana 6. Sonntag, 9 Uhr Kinder 
gottesdienſt) 7 Uhr Predigt — P. Preiswert. 


Baptiflen-Kirche, Nawrot 27. Sonntag, 10 Ahn 
Predigtgottesdienſt — Preb. Jordan; 4 Uhr Predigt ⸗ 
gottes dienſt nebſt bl. Abendmahl — Pred Jordan. Im 
Anſchluß Verein junger Männer und Jungfrauenverein. 
Montag, 7.90 Uhr Gebets verſammlung. Donnerstag, 
730 Uhr Bibelſtunde. 

Rgowſta 43. Sonntag, 10 und 4 Uhr Predigt ⸗ 
gottesdienſte — Preb. Wenste. Im Anſchluß Jugend 
verein, Dienstag, 7 30 Uhr Gebets verſammlung. Frei ⸗ 
tag, 7.80 Uhr Bibelſtunde. 

Baluty, Alexandrowſka 60. Sonntag, 10 Uhr Pre- 
digtgottesdienſt — P. Feſter 4 Uhr Prediglgottes dienſt 
Preb. Yelter, Im Anſchluß Jugendvereſn. Mittwoch, 
7.30 Uhr Bibelſtunde. 


Ev. Chriſten, Sonntag, 10 Uhr Predigtgottesdienſt — 
Pred, Clauſe; 2.30 Uhr Sonniagſchule, 4 Uhr Evan 
elifatton — Pred Clauſe. Im Anſchluß Jugendverein. 
freitag, 7 Ahr Bibelſtunde. 

Radogoszcz, Sadowa 11. Dienstag, 7 Ahr Gebets / 
ſtunde. 4 

Milfionsverein „Bethel“, Nawrot 36, Sonntag, 5 Uhr 
Predigigottesdienſt in deutſcher Sprache — P. Roſenberg. 

ſontag, 730 Uhr „Tabes“ Verein. Dienstag, & Uhr 
Bibelſtunde. Mittwoch, 8 Uhr Frauenſtunde für Ilrae⸗ 
Iitinnen. Donnerstag, 8 Uhr Bibelftunde für Siraeliten. 

reitag, 8 Uhr Religiös ethiſcher Vortrag für Iſraeliten. 

;onnabend, 5 Uhr Vortrag für Ifraeliien — Pred 
Roſenberg. 

Ev.-luth. Freikirche, St. Pauli: Gemeinde. Podles na 8 
Sonntag, 10 Uhr Gottesdlenft — P. Lelke, 8 Uhr 
. — P. Lelke. Mittwoch, 7.45 Uhr 

tbelftunde — P. Patzer. 

St. Petri: Gemeinde, Nowo-Seuatorſta 26. Sonntag, 
10 Uhr Ubendmaßlgottesdienſt — P. Lelke 7.30 Uhr 
Jugendunterweiſung. Mittwoch, 7.30 Uhr Bibelſtunde. 
PH Pruſſa 6. Sonntag, 3 Uhr Gottesdienft — 


Miffionshaus „Pniel“, Wulezanſta 124. Sonntag. 
5 Uhr Gottesdienſt in deutſcher Sprache — Miſſ Wolf 
Dienstag, 8 Uhr Bibel und Gebetsitunde für Juden 
und heiten. Donnerstag, 8 Uhr Bibelitunde für wahr« 

jeitsfuchende Iſtaeliten. Sonnabend, 6 Uhr Evangeli 
jatien für Iftaeliten. Freunde Siraels werden an den 
Hihlien Reriammlanaen auch herzlich eingeladen 


— 


